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METZ., Johann Baptıst PETERS, 1I1emoa Raıner: Gottespassion. Zur Ordensexıstenz heute
reıburg 1991 Herder. 104 SE geD., 17,80 3-451-22318-X).
1977 1e der Münsteraner Fundamentaltheöloge Metz ZU ersten Mal eınen Vortrag De1l der
Jahreshauptversammlung der VDO, der ann unter dem 1fe Z der en  166 veröffentlicht
wurde und 1e1 Aufmerksamkeıt auf sıch ZOßB. ach 14 Jahren wurde Metz ZU) zweıten Mal einge-
aden, gleicher Stelle seINe edanken vorzutragen; mıt einem Aufsatz des Domuinı1-
kaners Peters hıegen S1e In dem besprechenden Band gedruc| A  S In gewohnt griffiger FOTr-
muherung bezieht sıch Metz auft NECUECTEC Entwicklungen 1m relıg1ıösen Umfeld „Relıgıion, Ja Gott,
neM .  66 unter dıesem Schlagwort faßt dıe derzeıt weıtverbreıtete relıg10ns- und mythenfreundliche
HaltungT,deren Vertreter ythen und Märchen als JIröstungspotentıale ausbeuten, mıt
dem lebendigen ott aber nıcht weıter ın Kontakt kommen wollen Dieser UC| ach einem le1-
densfreien UC| sSTeE das ekenntnıs der Trısten eiınem unbegreıflichen ott 1m Protest SC-
genüber, einem Gott, der auf der e1te der Verlierer ste ber dem Christentum 1eg eın
AaucC| VO nversöhntheıt dıe Weıgerung, sıch mıt den /uständen In diıeser Welt zufrieden
geben Als beispielhaft alur bezıileht sıch Metz auf dıe Selıgpreisungen. offnung Metz auf dıe
rden, Insoweıt nämlıch In ıhren eIul  en N1IC| 1Ur gemieden der kopıert, sondern
gewagl werden soll In der Gotteszeugenschaft der en Tkennt dıe Möglıchkeıit, die Privati-
sıerung der Postmoderne., dıe UC| ach dem eıgenen UC| und Wohlbefinden jeden Preıis und
das en miıt ständıgen Vorbehalten durchbrechen und bereıt se1N, das Wort (Gjottes wörtlıich

nehmen. Orientierung bietet alur ıne Gottesmystıik der gesteigerten Wahrnehmungsbereıt-
schaft, dıe dıe anderen mıt einbezıeht. Was Metz In se1ıner Auseinandersetzung mıt Tendenzen ın
der gegenwärtıigen (Gesellschaft skızzıert, Peters theologıisc! weıter, indem sıch VO  ' Franz
verbec! dem Freund und theologischen Gesprächspartner Friedrich Nıetzsches, aANTCLCH äßt
verbec| definierte cdıe en N1IC| VO  —; einem asketıischen, weltverneiınenden ea her und somıt
In der Iradıtıon der Religionswissenschaft, sondern S1C präzıser als Neugründungen des (Chrı-
stentums auf. Sıe sınd Ergebnisse eıner praktıschen Lektüre der 1bel., ISO eıner Lektüre, dıe nıcht
alleın theoretisc begreifen SUC| sondern dıe umgesetzt wıird In Lebensentscheidungen und
-ST e1INn olcher ezug auf dıe ıbel erhält das Chrıistentum en Napp zeichnet
Peters nach, WI1E das Verständnis des Ordenslebens unter einem asketischen ea der Ollkom-
menheıt verkommt. dem ann Weltverneinung ZUr Weltflucht und N1IC. ZUTr Krıtıik und ZU Enga-
gemMENT mıtten ın dıesem en wıird Dem weltverneinenden ea einer individualistischen Her-
zensmystık äng aquch ugen Drewermann und bıetet den Lesern und Zuhörern, dıie ıhr
kleines &l ((o] untier einem großartıgen ea Z verstecken gelernt aben, eın Heıilmıittel, welches
selber den Krankheıtssymptomen gehört. Im Gegensatz azu plädıiert Peters für eınen kreatıven
ıel In dem dıe Sehnsucht und Unerfülltheıit des Menschen erns und NIC| WE
therapıert und passend gemacht wird. sondern der sıch ausza. 1n eıner engaglerten Leidenswahr-
nehmung. Beıde Autoren reitfen sıch also ın ihrem Grundanlıegen: das Christentum und eispiel-
haft das Ordensleben als eın waches und engagıertes en begreiflich machen, das der

Johannes RömeltSolidarıtät (Jottes mıt den Leidenden entspricht.

SPIELER, Alma Pıa Wenn das Weizenkorn stirbt. Dıe Geschichte der Anbeterinnen des Blu-
tes Christi, Provınz Schaan, Liechtenstein. 1908 bıs 1991 Freiburg/Schweiz 1991 Kanısıus
Verlag. O72 S, Ln., /70,— 3-  -
Das Buch „Wenn das Weızenkorn S1HIr! VOINL ST. Ima Pıa Spieler, eıner sprachbegabten Slowenıin,
dıe se1ıt vielen Jahren ıhrem en 1n wichtigen Funktionen J1en(, zudem Vorstandsmitglied der
M, bietet ıne umfangreıche, reich illustriıerte Geschichte der Anbeterinnen des Blutes hrı-
S11 Provınz Schaan, VOIN iıhrer ründung 1845 in Steinerberg bıs heute. Der Anfang mıt eıner
Handvaoll Junger deutscher Frauen WarT sehr aufreibend: viele Todesfälle, ständıgze Umzüge. Das
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en der Schwestern verlhef TSLT In uUuNnserem Jahrhundert In ruhıgeren, allerdıngs zunächst sehr
aärmlıchen Bahnen Das uch berichtet VO segensreıichen ırken der Schwestern in der Mädchen-
bıldung, In vielfältigen sozlalen Dıiensten, In der Katechese u  S An vielen Ttien der Deutsch-
schweız, Liechtensteins, Vorarlbergs und des südlıchen Deutschlands dıe Schwestern tätıgund sınd ZU eıl eufe och Das interessant geschrıebene uch o1bt Zeugn1s VO  —_ einer lebens-
irohen, aufgeschlossenen Schwesterngemeinschaft, dıe den Umbruch ıIn Gesellschaft und Kırche
mıt Gottvertrauen und Optimismus bewältigt. DIe ASC und ıhr Provınzhaus In Schaan tellen e1Nn
Bıotop der Hoffnung dar, VO)  = dem viele Menschen für Ihr en zehren können.
Es handelt sıch be1 diıesem hervorragend aufgemachten, mıt O Seıten LEC| volumıinösen und mıt
20 Abbildungen versehenen Buch 1ne beispielhafte Ordensgeschichte. DiIie Autorın ann dank
ihrer ausgezeıichneten Kenntnisse und iıhres großen Eınfühlungsvermögens In Ere1gnisse und Per-

00 gelungenes Werk vorlegen. Der Leser ur Diese Ordensgeschichte der ASC möchtenıcht 11UT Fakten aufzeıgen und Beweggründe des Handelns benennen, sondern VOT em Gotteskonkreten Weg mıt selinen Gerufenen aufzeigen UrC| Licht un Dunkel Rudolf Henseler

GRÜN, nselm Geistliche Begleitung hei den Würstenvätern. Reıhe MünsterschwarzacherKleinschriften, d.67. Münsterschwarzach 1991 Vıer-Türme-Verlag. S? K; 9803  a
In der Eınleitung beschreıbt der utor Uurz Aufgabe un: Bedeutung der geistlıchen Begleitung iınheutiger eıt. Daran schlıe. sıch 1ne kKnappe Sıtuationsschilderung, AUS der hervorgeht, WI1e sıch
dıe geistlıche Begleitung be1ı den W üstenvätern entwickelt hat
Im Hauptteil ist zunächst dıe ede VO  = den Anforderungen, dıe dıe Wüstenväter einen geıistlı-chen Begleıiter tellen Danach TtITÄährt der Leser, auf welche Weıse dıe Wüstenväter selbst den Men-
schen geholfen haben, und ZWAaTr anhand VonNn Beıspielen, die besser als jede 1 heorie verdeutlichen
können, Was solche bedeutet Am nde des Büchleıins werden dıe Tel Wege vorgestellt, diedıe Wüstenväter AL „Bewältigung VO  5 Lebenswunden und Krisen“‘ empfehlen
Der Verfasser verste CS, UrC! Querverbindungen ZUT Gegenwart dıe Aktualıtät selner Aus-führungen unterstreichen. Tstaun:' stellt der Leser test, WIEe lebensnah dıe Wüstenväter
un WIEe realıstisc. SIE den Menschen einzuschätzen wußten. Das INa azu beıitragen, Vorurteile ab-zubauen, dıe och iImmer Zeugen jener en eıt entgegengebracht werden. Die kleine Schrift istnıcht L1UTr denen empfehlen, dıe als geistlıche Begleıter tätıg sınd der dıe werden wollen, SO1[11-ern allen, dıe sıch ber ihren Weg ott Gedanken machen. aus Burckhardt

KORHERR, Edgar OSEe Beten lehren Beten lernen. Grundkurs der Gebetspädagogik. (sraz1991 Verlag Styrıa. 459 s 9 K 03= 3-222-12058-7).
Der Verlag das Buch das ‚ ZUT eıt ohl umfassendste Lehrbuch ZUT Gebetserziehung 1nFamlılie, Schule und Kırche“ und dürfte damıt N1IC. übertrieben haben Das 450) Seıten starke Werk
dürfte tatsächlich seinesgleichen suchen. Aus dem reichen Inhalt, der ohl keine rage unbehandeltJäßt, dıe das eten eute CI se]len lediglich dıe 1er Hauptteile genannt: Grundlagen undGrundfragen; Gebetserziehung ist Wegbegleitung; Grundakte des Betens:; Schwierigkeiten undHındernisse des Betens er Hauptteıil 1st In (6—10 einzelne Kapıtel geglıedert; dort wırd Jeweıls1Ne theologische Reflexion, dıe selbst oft schon auft zahlreiche Autoren ezug nımmt und dıedarum manchmal NIC| leicht lesen ist. mıt Beıspielen AUs der Gebetbuchliteratur, mıt pädagog1-schen Hınweisen und Übungsvorschlägen verbunden.
Den theologischen Posıtionen des Verfassers konnte ich miıch gul und hne /Öögern anschlıeßen S1esınd offen für dıe heutige Sıtuation, zugleı1c] lassen S1e ine solıde Vertrautheit mıt der großen nasdıtıon katholischen Betens erkennen.
Man muß NUur WISSEeN: das Buch Ist eın Betrachtungsbuch, fortlaufend AT ema Gebet lesen.ber dıe einzelnen Reflexionsabschnitte ergeben, WCNnNn Ian S1C sıch AUs der Breıite der aterıal-
sammlung herausnimmt. eıne verläßliche Wegbegleitung:; ältere Ordensleute werden sıch und iıhre
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Erfahrungen ebenso darın Iinden WIE das Buch ZUT Eınführung In das geistlıche en ıneseın annn

Dıe eINZILE, ber deutliıche Kutik: das mehrfache Literaturverzeichnis Ist 1ıne Fehlkonstruktion.anche zıt1erten Bücher habe ich auf dıese Weılse NIC| gefunden, weıl ich NIC| jedes Mal eın Dut-zend verschiedener, sehr kleıin gedruckter Verzeıichnisse durchstöbern wollte Peter Lıippert

JUNGCLAUSSEN, Emmanuel: Schritte In die Innere Welt Geistliche bunCN Freiburg 1991erder. 267 S: ZCD.; 32 3-451-22417-8).
ber eınen Zeıtraum VO  > Uunizehn Jahren hinweg entstanden dıese exte, dıe ursprünglıch ZUT An
eıtung VON Meditationsübungen VO erT. In verschıedenen Gruppen gesprochen wurden. Auf
ZU) eıl unkonventionelle Weılse ollten dıe Impulse auf immer egen den Z/ugang ZUT
chrıistliıchen Glaubenserfahrung erschließen Ausgangspunkte sSınd alur ZU eiınen exte dUus der
Heılıgen Schrift (dıe Selhigpreisungen, das Gleichnis VO)] Weınstock, der Kolosserhymnus a.) ZU
anderen exte AUus der mystischen Überlieferung (aus der ege des eılıgen enedi Gebete des
eılıgen Franzıskus, eın ea VO  — Gerhard Jersteegen u.a.) Der Verfasser Diıetet seinen Hörern
DZW. Lesern keine objektive Interpretation der zugrundelıegenden exte, sondern leıtet azu dsıch in dıe angesprochene Haltung olt gegenüber selbst hıneinzugeben. SO bıeten dıe einzelnenÜbungen Möglıchkeıten ZU) inneren Verwelılen, hne daß amı eıne zwingende Gliederung und
Systematisierung des Meditierens gegeben werden soll Es geht das 1Ne einen Raum Sschaf-
fen für dıe Begegnung mıt T1STUS Resümierend spricht Jungclaussen selbst davon, daß CS sıch JeTr

geistlıche Übungen ZUT Vertiefung des Jesus-Gebetes handelt. Mıt ılfe dieses Buches können
dıie Leser VON der reichen Erfahrung des Nıederaltaicher Mönches prolitieren. Johannes Römelt

SCHNEIDER, Iheodor Wenn der Morgenstern aufgeht. Weıhnachtliche Wırklıchkeit Freıburg1991 Herder S 9 geb., 16,80 3-451-22435-6).
Wenn theologische Wiıssenschaftler Betrachtungstexte schreıben, iıst eın DEWISSES Übergewicht
Iheoretischem Nnıe Sanz auszuschlıießen. Ich MU. zugeben, daß ich dıe exte dieses Büchleıns gele-
gentlıc] als theoretisc! überfrachte empfunden habe Andererseıts steckt In dem schmalen Buch
e1n Reıichtum Gesıichtspunkten und t1ef 1DUSC. geprägten Hınweıisen. dıe weıt ber and-
läufige „Weıiıhnachtsbetrachtungen“ hınausragen lassen.

Hıer ist WIrklıc| das Umfeld abgeschrıtten, das eigentlıch 1mM Betrachter des Weıhnachtsge-
heimnisses präasent SeIN mu  ( amı N1IC| LLUT eine isolıerte, rührende Epıisode daraus wırd „ m
Im Bıld sprechen: DIe Krıppe braucht eınen Rahmen! er Kontext VON Bethlehem ist wichtig!“
®) SO ist dem Verfasser danken, WCIMNN uch dem Leser NIC| immer leicht MaC|

eier Lippert

iıch kennen, Unbekannter? Relıgi1öse deutschsprachıge yTL VO  S den nfängen DIS ZUT
Gegenwart. Hrsg. eira FIETZEK. Maınz 1992 Matthıas-Grünewald-Verlag. 152 S „ geb.,

26,80 3-/86/-1617-X).
DIe Sprachgewalt der Dıchter, dıe In der ıhnen eigenen Sensı1bıilıtät uch das Gehemnıs des
aussprechliıchen Gottes rühren und sıch daran abarbeıten, wırd in dieser Gedichtsammlung 1n be-
eindruckender - Vielfalt und Intensıität vorgestellt. Beginnend mıt dem 'essobrunner adUus
dem Jahrhundert hat dıe Herausgeberın 1ler relıg1öse deutschsprachige NTL der verschıiedenen
Epochen zusammengefaßt; vertreten sınd erT! der irühen ystıker WIE ecCc| VO  —_ Magdeburg
und Johannes Tauler, der Reformatoren artın Luther und Thomas Müntzer. ZzweIl Sonette VO  i

Andreas Gryphius, edıichte der Klassıker Johann olfgang (Joethe und Friedrich chıller, der Ro-
mantıker Clemens Brentano und Joseph VO)  a Eiıchendorfift. Eın relig1onskrıtischer Ton klıngt deut-
iıch Zuerst beı Heıinrich Heıne und verstummıt eıtdem auch nıcht mehr. Miıt eiwa der Hälfte der
ber S() Gedichte ist dıe MTL des Jahrhunderts besonders ausTiunhrlıc! okumentler:' edıchle
VON Georg Tra und Ise Lasker-Schüler, Reinhold Schneı1ider und Dietrich Bonhoeffer, Paul elan

365



und Hılde Domuin, VON (‚ünter Kunert, Marıe Lu1lse Kaschnıitz, Raıner alkowskı und Eva Zeller
und vielen anderen mehr. Für dıese reiche Auswahl darti 1111A1l der Herausgeberın dankbar se1nN; 1er
sınd exie versammelt, dıe sıch UrTrC| ıhren kraftvollen USdTUC!| zumeiıst deutlıch wohltuen ab-
en VO  —$ dem weıtverbreiteten Wust „relıg1öser Erbauungs- und Lebenshilfelıteratur“. WIE dıe
Herausgeberın In ıhrem Vorwort nmerkt S Dem krıtischen Leser fallen ber auch bald dıe
Mängel der vorliegenden Gedichtsammlung auft. Das eifrı z/u eınen dıe Auswahl der exte:
ist schon erstaunlıch, daß sıch In ıne derartıge ammlung uch Oolcher Kıtsch verırrt hat WIE „Herr,
deiıne Liebe ist WIE (Jiras und Ufer‘“‘ VO  } TNS Hansen der das unerträgliche „‚Gebet“ VO  S Her-
INann Hesse; auch orothee SÖlles Stärke sınd nıcht gerade exte mıt künstlerischem nspruch. Es
cheınt 5! als habe dıe HMerausgeberin 1er ınfach iıhrem Sammlertrieb nachgegeben und auf ıne
krıtische ichtung verzichtet ZU acnteı des SANZCH Buches Schleierhaft bleıbt. ach welchen
esichtspunkten dıe eıträge AdUs dem Jahrhundert geordne wurden und AUS welchem TUN:!
VO  S der rein chronologischen Ordnung abgewıchen wurde, und SCNAUSO unerklärlıc| geht be1ı den
Kommentaren Wer DE profundıs“ N1IC| als „„AUuUS der Weies übersetzen ann (vgl Anm auf

87), wırd sıch mıt „Aurum, thus, myrrham Olferunund Hilde Domin, von Günter Kunert, Marie Luise Kaschnitz, Rainer Malkowski und Eva Zeller  und vielen anderen mehr. Für diese reiche Auswahl darf man der Herausgeberin dankbar sein; hier  sind Texte versammelt, die sich durch ihren kraftvollen Ausdruck zumeist deutlich wohltuend ab-  heben von dem weitverbreiteten Wust an „religiöser Erbauungs- und Lebenshilfeliteratur‘“, wie die  Herausgeberin in ihrem Vorwort anmerkt (S. 9). Dem kritischen Leser fallen aber auch bald die  Mängel der vorliegenden Gedichtsammlung auf. Das betrifft zum einen die Auswahl der Texte; es  ist schon erstaunlich, daß sich in eine derartige Sammlung auch solcher Kitsch verirrt hat wie „Herr,  deine Liebe ist wie Gras und Ufer“ von Ernst Hansen oder das unerträgliche „Gebet“ von Her-  mann Hesse; auch Dorothee Sölles Stärke sind nicht gerade Texte mit künstlerischem Anspruch. Es  scheint so, als habe die Herausgeberin hier einfach ihrem Sammlertrieb nachgegeben und auf eine  kritische Sichtung verzichtet — zum Nachteil des ganzen Buches. Schleierhaft bleibt, nach welchen  Gesichtspunkten die Beiträge aus dem 20. Jahrhundert geordnet wurden und aus welchem Grund  von der rein chronologischen Ordnung abgewichen wurde, und genauso unerklärlich geht es bei den  Kommentaren zu: Wer „De profundis“ nicht als „Aus der Tiefe“ übersetzen kann (vgl. Anm. auf  S.87), wird sich mit „Aurum, thus, myrrham offerunt ... quia natus est nobis Dominus“ (S.118) nicht  wesentlich leichter tun. Das Letztere mögen Schönheitsfehler sein; schwerer wiegt die verfehlte  Konzeption der Einleitung von Elisabeth Bethge. Dem selbstformulierten Anspruch, den Lesern  eine Hilfe bei der Auseinandersetzung mit den Texten zu bieten, kommt sie nur sehr unvollkommen  nach. Sie kann sich nur auf einige historische Anmerkungen beschränken, die nicht viel mehr als ein  gutes Allgemeinwissen widerspiegeln, oder kann speziellere Hinweise anbieten, die dann allein für  Kenner verständlich sind. Wem das Versmaß des Alexandriners auf Anhieb präsent ist, der hat  einen Hinweis auf seine Entsprechung mit dem antithetischen Charakter der barocken Lyrik nicht  nötig (vgl. S.17). Auf 27 Seiten 1200 Jahre Literaturgeschichte abhandeln zu wollen, ist natürlich ein  abenteuerliches Unterfangen, und man hätte wohl besser ganz darauf verzichtet. Nun braucht ja  auch niemand diese Einleitung tatsächlich zu lesen, sondern man kann besser gleich bei den Texten  der Dichterinnen und Dichter selbst bleiben. Dort spiegelt sich das Ringen um den Glauben in au-  thentischer Weise wider: zwischen dem Zweifel an sich selbst — „Ob Gott an mich glaubt?“ (Rainer  Malkowski, S.118) - und dem fast.verwegenen Versuch des Vertrauens — „Es ist Zeit / für Deinen  Auftritt / Deinen salto mortale / ins Fleisch“ (Eva Zeller, 128). Mit etwas mehr als der üblichen Auf-  merksamkeit darf man sich auch dem Bild auf dem Schutzumschlag zuwenden: dem „Men-  schenbild“ von Arnulf Rainer, das für manche Unzulänglichkeiten dieses Bandes entschädigt.  Johannes Römelt  Heilige Schrift  KocH, Klaus: Spuren des hebräischen Denkens. Beiträge zur alttestamentlichen Theologie.  Gesammelte Aufsätze, Bd.1. Hrsg. v. Bernd Janowskı und Martin Krause. Neukirchen-  Vluyn 1991: Neukirchener Verlag. IX, 312 S., kt., DM 90,- (ISBN 3-7887-1343-7).  Der Autor, einer der fruchtbarsten und vielseitigsten Alttestamentler deutscher Sprache, legt in die-  sem Band eine Sammlung wichtiger Aufsätze zur alttestamentlichen Theologie vor, die von einer  Ausnahme abgesehen („Die hebräische Sprache zwischen Polytheismus und Monotheismus“) be-  reits in den Jahren zwischen 1952 und 1988 in verschiedenen Zeit- und Festschriften veröffentlicht  wurden. Das besondere Interesse des Gelehrten galt von Anfang an der Eigenart des hebräischen  Denkens, das offenbar anderen, dem Abendländer nicht vertrauten Gesetzmäßigkeiten folgt. Die  Beiträge sind in vier Gruppen eingeteilt, deren erste „Hebräische Sprache und hebräisches Den-  ken“ besonders das Anliegen des Verfassers deutlich macht. Hier findet sich der wichtige Aufsatz  „Gibt es ein Vergeltungsdogma im Alten Testament“ aus dem Jahre 1955, der seinerzeit eine leb-  hafte Diskussion auslöste. In der zweiten Themengruppe „Tatsphäre und Gemeinschaftstreue“ wird  die im eben genannten Aufsatz vertretene These vom Tun-Ergehen-Zusammenhang noch einmal  aufgegriffen und in Auseinandersetzung mit modernistischen Mißverständnissen durch Hinweis auf  den Zusammenhang von Schöpfer und Schöpfung präzisiert. Die Aufsätze der dritten Themen-  gruppe „Rein und Unrein, Heilig und Profan“ fragen nach der Bedeutung zweier konträrer Be-  griffspaare, die schon in alttestamentlicher Zeit unterschiedlich interpretiert wurden. In der vierten  Themengruppe „Schöpfung und Geschichte“ kommt das Verhältnis von Gottes schöpferischem  Walten und menschlicher Geschichte zur Sprache. Die unterschiedlichen Akzente, die hier Schöp-  fungsberichte, Psalmen und Propheten setzen, treten deutlich hervor, zugleich wird aber auch be-  366  Bquıa us est nobıs Omınus“‘ (S 118) NIC|
wesentlıch eıiıchter iun. Das efiztere mögen Schönheıtsfehler se1N; schwerer wıeg dıe verfehlte
Konzeption der Einleitung VO Elısabeth Bethge. Dem selbstformulierten nspruch, den Lesern
1ıne Hılfe De1l der Auseinandersetzung mıt den JTexten bıeten, omm S1E 11UT csehr unvollkommen
ach S1e ann sıch [1UT auf ein1ıge hıstorıische Anmerkungen beschränken, dıe nıcht 1e] mehr als eın

Allgemeıiınwissen widerspiegeln, der ann spezıiellere Hınweilse anbıeten, dıe ann alleın für
Kenner verständlıch Sind. Wem das Versmaß des lexandrıners auf Anhıeb präsent S der hat
einen 1Inwels auf se1lne Entsprechung mıt dem antıthetischen Charakter der barocken yTL nıcht
nötıg (vgl 172) Auf 2 Seıten 1200 Tre Liıteraturgeschichte abhandeln wollen, ist natürlıch eın
abenteuerliches Unterfangen, Uun: 11a ohl besser Sanz darauf verzichtet. Nun braucht Ja
uch nıemand diese Einleitung tatsächlıic!] lesen, sondern 114n ann besser gleich beı den Texten
der Dıchterinnen und Dichter selbst bleiıben ort spiegelt sıch das Rıngen den Glauben ın
thentischer Weıise wıder: zwıischen dem /weıftel sich selbst Sal ott miıch glaubt?“ (Rainer
alkowskı, und dem fast VELWCBECNCNH Versuch des Vertrauens „ S ist eıt für Deinen
100 Deinen sa mortale 1Ns Fleisch“ (Eva Zeller, 128) Mıt eIiwas mehr als der üblıchen Auf-
merksamkeiıt darf INan siıch uch dem Bıld auft dem Schutzumschlag zuwenden: dem „Men-
schenbı  66 VO Arnulf Raıner, das für manche Unzulänglıchkeiten diıeses Bandes entschädıigt.

Johannes Römelt

Heılıge Schrift

KOCH, Klaus Spuren des hebräischen Denkens. eıträge ZUT alttestamentlichen Theologıe.Gesammelte Aufsätze, Bd.1 Hrsg. ern JANOWSKI und Martın KRAUSE. Neukiırchen-
uyn 1991 Neukiıirchener Verlag. 1 310 S kt., 90,— N3-/88/7-1343-7).
Der utor, einer der iruchtbarsten un vielseitigsten Alttestamentler deutscher Sprache, legt in die-
SC Band ıne ammlung wichtiger uIisatze ZUT alttestamentlichen Theologıie VOIL, dıe VO  —_ eıner
Ausnahme abgesehen (Die hebräıische Sprache zwıschen Polytheismus und Monotheısmus““ be-
reıits ın den Jahren zwıschen 1952 und 1955 ıIn verschıiedenen eıt- und Festschrıften veröffentlich
wurden. Das besondere Interesse des Gelehrten galt VON Anfang der Eıgenart des hebräılischen
Denkens, das OIlfenbDar anderen, dem Abendländer N1IC| vertrauten Gesetzmäßigkeiten olg Die
eıträge Sınd ın 1eTr Gruppen eingeteılt, deren erste „Hebräische Sprache un:! hebräisches DDen-
ken  C6 besonders das nlıegen des Verfassers deutlich mac. Hıer findet sıch der an  WIC|  1ge Aufsatz
„Gı1bt ein Vergeltungsdogma 1mM en Jestamen AUSs dem re 1955, der seinerzeıt ıne leb-

Dıskussion auslöste. In der zweıten Themengruppe „Jlatsphäre und Gemeinschaftstreue‘“‘ wırd
dıe 1m ben genannten Aufsatz vertretene ese VO JIun-Ergehen-Zusammenhang och einmal
aufgegriffen und 1n Auseinandersetzung mıt modernıiıstischen Mißverständnissen Urc! 1Nnwels auft
den Zusammenhang VO'  ; Schöpfer und Schöpfung präzıslert. DiIie uIisatze der drıtten Ihemen-
SIUDDC „Reın und Unreın, Heılıg und Profan“ fragen ach der Bedeutung zweler konträrer Be-
griıffspaare, dıe schon 1n alttestamentlicher eıt unterschıiedlich interpretiert wurden. In der vierten
Themengruppe „Schöpfung un Geschichte‘“‘ OMM! das Verhältnis VO  —_ Gottes schöpferischemalten und menschlıcher Geschichte ZUT Sprache Die unterschiedlichen Akzente, dıe 1er chöp-
fungsberichte, Psalmen un Propheten setizen. treten deutlıch hervor, zugle1c| wıird ber uch be-
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(ONLT, dalß er Unterschiede das göttlıche Handeln In bıblıscher Perspektive alles mensch-
1C| Vermögen und Begreıfen weiıt hinter sıch äßt
er Verfasser hat den einzelnen hemenbereichen zusätzlich eıne kurze Einführung vorangestellt,In der auf /usammenhänge und Querverbindungen der einzelnen Beıträge hingewiesen wird. Eın
„Bıblıographischer Anhang“ Z den ler IThemengruppen des Bandes, VONN Janowskı ErStie) CI-
schlıe. dıe wichtigen Studien und Ze1g zugleıch, WEIC| großes Echo der Denkansatz OC| In der
Forschung der etzten Jahrzehnte gefunden hat Eın Stellen- und Wortregister erleichtern dıe Aus-
wertung des Buches, das 11an NIC| lesen kann, hne Dereichert werden. utor, Herausgeber und
Verlag verdienen ank Uun! Anerkennung. Franz arl Heınemann

JT ALMON, Shemaryahu: Juden und Christen IM Gespräch. Gesammelte Aufsätze, Bd  D
Reihe Informatıon Judentum, I Neukırchen-Vlu 1992 Ne_:ukirchener Verlag. 2472 S.,kt., 08.— 5-/88 /-1348-8).
Der 1920 In Breslau geborene und 1939 ach Palästina (Israel) ausgewanderte UuftOr ist se1ıt 1955
Ordinarıus für Bıbelwissenschaft der hebräischen Unıuversıität Jerusalem und hat sıch UrC| zahl-
reiche Publıkationen. besonders ZU Schrifttum VO'  =) Qumran, In der achwe eınen Namen DC-MacC) In Deutschlan: wurde VOT em UrC!| seın Engagement 1mM Jüdısch-christlichen Dıalogund ıne amı verbundene Vortragstätigkeit bekannt

Der 1er angezeıgte zweıte and gesammelter uIisatze nthält Beıträge, dıe 1mM Zusammenhangeben dı1eses Jüdısch-christlichen Dıalogs entstanden SInd. S1e behandeln 1m ersten Teıl en und
TISTEN gleiıchermaßen interessierende Ihemen AUSs bıblıscher 1C| darunter dıe rage des (Oif-
fenbarungsverständnisses und wichtige Begriıffe WIE Jora. eben, xl und UcCKKeEeNrT. Im zweıten
eıl sınd unfier der Überschrift _  u  en und Christen heute“ eıträge zusammengestellt, die sıch
auft aktuelle Probleme der jJüdisch-christlichen Begegnung und Z/Zusammenarbeit beziehen. Beson-

Kan-ers genannt selen 1er dıe uIsatze „‚Partıkularıität und UnıLhnversalısmus AdUus Jüdıscher Sıicht‘ &-

tische Anfrage der Jüdıschen Theologie das europäische Christentum:  6 und „Wıssenscha VO
udentum und christliche Theologıe: Prinzipien und TODIeEemMe eıner /usammenarbeıt‘‘

Jalmon versucht nlie, bestehende Gegensätze der unterschiedliche Sehweilsen herunterzuspielen.
Gleichwohl. se1ne Argumentation ist sSteis SachNlıc| und faır und verdıient auch dort, INan S1e NIC|
teL Respekt. Hınter en Außerungen wırd das Bestreben spürbar, aufeınander zuzugehen und
voneınander lernen. Da dieser Prozelß och ange NIC abgeschlossen ist. davon aller-
dings uch dieses Buch, obschon gleichzeıtıg brauchbare Hınwelse und Anregungen für eıne WEeI1-
tere fruchtbare /Zusammenarbeıt o1bt, dıe VO  — beıden Seıten aufgegriffen und weıterentwiıickelt WEeT-
den ollten. Franz arl Heiınemann

BETZ, Hans Dieter: 5 ynoptische Studien. (GGesammelte uIsatze IL übıngen 19972
Mohr. 377 Sa ED 1/78,— 3-16-

Betz legt In seinem Sammelband auf englısc und deutsch vertfahbte uIsatze Aaus den Jah-
Icn VO  - nen ist der Versuch geme1nsam, Redaktıon und vorsynoptische Quellen
scheıiden. In seiInem Beıtrag VerI—rı Betz, daß aus Mt) das Logıon VO' miılden Joch und
der uhe (Mt 11,28 — 30) AdUus einer unabhängigen Quelle übernommen und In seın Evangelıum e1IN-
gefügt habe —17) Für dıe vormat  als Iradıtion könne INan 11LUT vermufen, daß Jesus dıe Stelle
der hypostatisierten Weısheıt eingenommen habe In der matthäıischen Redaktion stelle Jesu Tora
gegenüber der schweren Last, dıe dıe pharısäische lora auferlegt, eın miıldes Joch dar. Das Joch Jesu
bestehe In der Jüngerschaft und darın lernen, da Jesus gulg und demütig VOoON Herzen ist.

In seiınem Aufsatz SUC| Betz nachzuweılsen, daß dıe TrTuheste „Christologie“ Jesus VOIN Nazaret
mıt von Motiven aus der hellenıistischen Vorstellung VO) „göttlıchen Menschen“ dargestellt
habe ach der hellenıstischen Anthropologıe ist 11UT der „göttliche Mensch“, dessen Menschseın
dıe Epıphanie des Göttliıchen ist, ensch 1mM Oollsınn. Er verfügt ber Weiısheıit und Tra under
7} wırken. Eıne hellenistisch-Jjüdische Varlante dıeser Vorstellung habe ermöglıcht, Jesus, den
göttlıchen Erlöser, N1IC| als bloßen ensch darzustellen, sondern als e1in höheres Wesen In mensch-
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lıcher Gestalt, das sıch In seinen Wundertaten auswelse. Hıer spiıele der Glaube als Vertrauen auf
Jesus ıne entscheıdende arkus habe diıese nalıve Chrıistologie anders als Paulus und
übernommen un TIUSC| auf der Basıs des erygmas VON l1od und Auferstehung Jesu interpretiert.
Aaus und as hätten dıese Chrıistologie Je auft ıhre Weıse weıterentwickelt ist dıe An-
nahme eıner auf dıe hellenistische Anthropologıe zurückgehenden Chrıistologıie VO göttlıchen
Menschen NIC| notwendig, dıe Chrıistologien In den synoptischen Evangelıen erklären.
em ıchtet sıch der Glaube 1mM /Zusammenhang mıt den Wundertaten NIC| auft Jesus, sondern
auf ott Jesus verkündıgt sıch NIC| selbst, sondern seinen ater, der en Menschen das eıl
schenken will, das In seıinen Wundertaten ach außen S1C|  ar WITrd.

ach 7WEe] Aufsätzen ber Iukanısche Ihemen „Ursprung un! Wesen christliıchen aubens ach
der Emmausgeschichte (Lk 24:13 — 32) und „I’he Cleansıng of the len Lepers (Lk
17:11—19) 50=67 leıtet Betz mıt seinem . Beıtrag „Vom wahren Lehrer“ (68—76) ZU zweıten
eıl se1nes Buches über, in dem ıhm VOT em dıe Begründung Sse1iner Hypothese geht, dıe
ergpredigt BP) stelle eıne VO  = einem Vorm edaktor komponierte Quelle dar, dıe M{ über-
1OINMEN und In Se1n Evangelıum eingefügt habe Der Jjudenchristliche utLor der und sSeINEe Ge-
meınde hätten relıg1onsgeschichtlich und theologisch och Sdahlz dem Jüdıschen ılıeu angehört. Als
innerjJüdısche Gruppe habe S1e sıch VO rıyalısıerenden Jüdıschen Gruppen, ber uch VO  S den he1l-
denchristlıchen Gemeılinden abgesetzt, Was der Antıpaulinismus 1n der bewelse. Für se1ne ntı-
paulınısmusthese etz Oolgende Beıispiele In den „geringsten‘“ Geboten (Mt 5A9 al
e1n Wortspiel mıf dem Namen des postels erkennen, da dıeser sıch selbst ın Kor 15,9 als den 5  G
ringsten“ VO den Aposteln bezeichnet Mt 212 habe das Kerygma VO  —_ Tod un: uler-
stehung Jesu abgelehnt (158; 188 —218, bes 218; 236); enn 1mM Weltgericht werde ach dem Iun des
Vaterwillens und nıcht ach charısmatıschen Handlungen 1m Namen Jesu entschıeden DIe alschen
Propheten ach „15-2 könnten 1L1UT frühchristliche Missionare ach der Art des Paulus sSein

Jlle TEL Interpretationen können N1IC| überzeugen.
Gattungsmäßig se1 dıe als Epıtome estimmen (vgl VOT em>DiIie Epıtome ist e1ne
sorgfältig ach thematıschen Lehrpunkten geordnete Komposıtion VO  —_ besonders bedeutsamen Je-
Susworten, dıe dıe Jünger befähigen sollen. 1mM (Geist ıhres Meısters Theologıe betreıben. DıIe
Ethık der verbleıiıbe SAahZ 1m Rahmen der Jüdıschen Frömmigkeıt. S1e sSE1 Gehorsamsethik O
genüber der Jora, uch WECeNnNn S1e ıhren eigenen Akzent dadurch Thalte, daß S1e „1M Erlernen der
Art und Weise, WIE ott se1Ine Schöpfung 1e und geschieht
DIie Eschatologie der Se1 vergleichbar mıt den ethıschen Schriften der hellenıistischen Ara
konventionell und unapokalyptısch. S1e zıele auf dıe Erzıehung der Jünger für dıe gegenwärtıige S1-
uatıon In Vorbereıitung auf die kommende WeltsIn der kenne INan keıine Chrıistolo-
g1€ (vgl Des 230 —248), iıhre theologische Gedankenw. se1 NIC| chrıstlıch, sondern üdısch
Abschlıiıeßend SUC| der Verfasser dıe In den Rahmen des E vangelıums einzuordnen, für das dıe
Kırche längst schon AdUSs en und Heıden besteht Mt habe das en Jesu, W1Ee das MkEv bot,
T1USC| revidieren und dıe hıstorischen Entwicklungen seıt der eıt Jesu bıs seiner eıt berück-
sıchtigen wollen Dabe!]l erwIies sich als eın bedeutender utor, der Tklärt, W1IEe dıe Entwicklun-
SCH historisch un theologısc als egıtım gelten können

Gegenüber der ese, dıe SEe1 eıne vormatthäische Komposition, hat dıe gängıge Auffassung, dıe
S1C In ihrer Jjetzıgen Gestalt dem Mt zuschreı1bt, dıe besseren rgumente für sıch. DiIie (Gsrundvor-
ausseiIzung für dıe nıchtchristliche Interpretation der BP. habe einmal eın Christentum hne den
Glauben Jlod und Auferstehung Jesu gegeben, dürfte aum elegbar seInN. Heınz (nNesen

PAULSEN, Henning: Der / weite Petrusbriefun der Judasbrief. Reıihe Krıtisch-exegetischerKommentar ber das Neue Jestament, 22 Gölttingen 19972 Vandenhoeck uprecht.188 S geb., T2,— 3-525-51626-6).
Die Spätschriften des Neuen Jestaments, denen uch der Judasbrief Jud) und der Zweıte Pe-
trusbrief CI zählen, wurden In der Bıbelwissenschaft ange eıt vernachlässıgt, erfreuen sıch
ber In Jüngster eıt wıeder größerer Zuwendung.
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NX

Der Verfasser des Jud beweıst iın seinem TIE große sprachlıche Kompetenz. ET benutzt BeispieleAUS dem en Jestament In einer Weılse, daß Ss1e für dıe Konfliıktbewältigung In der damaligen (re-meınde iIruchtbar werden ann Der Jud wırd VO' Petr Tast vollständig aufgenommen und auf dıeKonflıktsıtuationen der Gemeinde des Petr hın aktualisiert. Im ftehlen Zeugnisse Tür dıe Re-
zeption des Jud, der jedoch nde des 2.Jhs gezielt rezıplert wiırd. Luther außert VOT em AUs 1N-
nerlıchen (Gründen /Z/weıfel der Autorıtät des Jud Seıt der Aufklärung ste der Brief unaufhör-
ıch unfier Krıtık, WECNN INa ıhm überhaupt Beachtung chenkt Das nderte sıch TSL In den etzten
Jahren, als das Interesse der Geschichte des Frühchristentums wuchs.
Die Absenderangabe, udas, der Bruder des Jakobus, ann aufgrun des nhalts des Jud, der Pro-
eme der zweıten chrıstliıchen Generation widerspiegelt, 1Ur als Pseudonym verstanden werden.
Entstanden ist der Jud hesten zwıischen DIs 120 Chr. In Alexandrien. Die Gegner 1mM Jud
sınd nıcht leicht estimmen. S1e gehören jedenfalls och ZUT Gemeınnde. Der ert. WIT' ihnen Hy-T1IS VOT ott VOlIL, dıe sıch In moralıscher Verkommenheit außbert Die Gegner teılen nıcht dıe OGcN-
schätzung der nge. und das Iradıtionsprinzip des Verfassers. Paulsen geht uch e1geNSs auf das Pro-
blem der Pseudep1igraphie e1IN, deren eigentliche Pointe mıt ecC| In der Legıtımatıon UrcC| dıe
apostolısche eıt S1e

In seiıner Theologıe der Jud wWwel Akzente TOTLZ ihrer Tradıtionsgebundenheit ist S1e sıtuatıv
auft dıe Gemeınndesıtuation bezogen, W dsSs sıch In Polemik und Gemeindeparänese ze1g! Die Apostelund der Herr Ssınd dıe (Jaranten des einmal geschenkten aubens. den CS angesichts der-wärtigen äres1e bewahren gılt Der Petr ist eın nel, In den wesentliche emente des esta-
ments integriert Sind. ufgrun der Verbindung dieser beıden Gattungselemente ann der An-
spruch VO  S Petr VO  — vornhereın N1IC| auf 1nNne bestimmte geschıichtliche der sozlale Sıtuation
eingegrenzt werden. eın Verfasser weı1ß, gezielt rhetorische ıttel In seInem TIE einzusetzen.
Wırkungsgeschichtlich ist der Petr zunächst unbedeutend Dadurch, daß In dıie el der pseud-
epıgraphischen Petruslıteratur eingeordnet wırd, und In Alexandrıen rezıplert wiırd, wırd seıne Wır-
kung später größer.
Alleın schon dıe fast vollständıge uiInahme des Jud 1mM Petr spricht dagegen, daß Petrus seın Ver-
fasser WälIl. Wahrscheinlich wurde der Petr 1n Alexandrıen geschrıeben. Die Gegner 1Im Petr PTO-
tılıeren sıch VOT allem 1m Streıit dıe Parusıe und das Ausbleiben der göttlıchen Verheißungen
3,4) Der Verfasser ann den Inhalt dieser ese NUur als häretisch verwerten. Ihr gegenüber legt
In mehreren nlauien In Kapıtel seıne eigene Theologıe dar, für dıe dıe ahrher des ergange-
en entscheıidend ist. Ihm ist der /usammenhang zwıschen Orthodoxıe und Handeln VON großer
Bedeutung. Dıiıe Eschatologie egreıft als un  10N der Geschichte

Die seıt der Auslegung R. Knopfs (1912) erste Kommentierung der beiıden neutestamentlı  en
Spätschriften 1Im „Krıtisch-exegetischen Kkommentar“ wırd zweıfellos azu beıtragen können, den
Inhalt der exie besser verstehen und sıch anzue1gnen. Leıder MaC| der Kommentator das den
Lesern durch seinen ZU eıl komplızıerten St1l schwerer als notwendiıg. In einem wIlissenschaftlı-
chen Kommentar sollte INan dıe inklusıve Schreibweise vermeıden (Z. „EmpfängerInnen“),
zumal S1E einen Graben zwıschen der gesprochenen und geschriebenen Sprache zZie Für dıe WIS-
senschaftliche Arbeıt Jud und Petr wırd der auch mıiıt mehreren Registern ellen- und Sach-
register) ausgestattete Kommentar unverzıchtbar. Heınz (HeEesen

LEHMANN, arl SCHNACKENBURG, Rudoaolf: Brauchen WLr och Zeugen? Die heutige Sıtuation
der Kırche und dıe Antwort des Neuen lestaments Freıiburg 19972 erder. 120 SS geb.,

28,80 3-451-22860-2).
Es ist natürlıch 1ne rhetorische rage, dıe als Tıtel ber dıesem Büchlein S{TEe und TOLlzdem hat
S1e iıhre Berechtigung, cheınt doch „die Aufgabe des aubenszeugen ın ıhrer Sanzch Tragwelte...
uns heute vielTacC| verschwommen se1ın“ S) In dıesem Sınne ıchten sıch dıe edanken der De1l-
den Autoren Zuerst einmal diejenigen selbst, die ZUI Zeugenschaft aufgerufen SInd. „Wır muüssen
ın der Kırche auf en Ebenen rıngen! Inventur machen, ob In UNseTECIN Jaubenszeugnıs VOT der
Welt dıe Prioritäten och richtig gesetzt sınd @) Es wırd manchen Leser aufmerken lassen, WECINN

e1INn olcher Satz VO einem Bıschof geschrıeben wırd und dıeser sıch €e1 selbst N1IC| ausnimmt. In
seinem Hırtenwort ZUTr ÖOsterlichen Bußzeıt. das den ersten Teıl des Büchleins ausmacht, benennt
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Bıschof arl Lehmann ann als dıe vordringlichste Priorität der Kırche das Zeugnisgeben VO  '
Gott, der der eINZIgE alt 1m en und Sterben ist. amı ıchtet sıch überzogene Krıtik
und Resignatıon 1Im Innern der Kırche und dıe ngrıffe VON außen, 1ne falschver-
standene Freıiheıit und den herrschenden Indıyıdualısmus Was das Zeugn1s VO  - dem christlı-
chen ott beinhaltet und welchen Stellenwer'! einnNıMMmMt, wıird ausführlıch 1Ti dem Beıtrag des be-
kannten xegeten Rudolt Schnackenburg dargelegt, der den be1l weıtem umfangreıicheren eıl
dieser Veröffentlichung ausmacht. Schnackenburg verdeutlıc| ersier Stelle, da 1er das
Zeugnı1s T eıne ahnrhneır geht, dıe 1ıne Antwort auf das er und 1n UNSCIECS Lebens bietet,
nıcht für 1ne ahrheıt, dıe Urc eıgene und angestrengte intellektuelle Arbeıt erreıicht wird. Eın
derartıges Zeugn1s ann TST ann reffen, WECINN der euge selbst mıt seiner DaANZCH Person dafür
einste Beıispielhaft wırd 1eSs In den tolgenden Kapıteln den Schriften des Paulus, ukas-
evangelıum und der Sıtuation der frühen rısten, WIE S1e In der Offenbarung des Johannes arge-
stellt wird, geze1gt. Als T1ısten eute bleiben WIT in uUNseTEIN Verständnıs VO  = Jesus T1ISTUS immer
aut diese ersten Zeugen des Glaubens verwlesen, und Schnackenburg bletet azu 1Nne solıde,
sammenfassende Bıbeltheologie. Allerdings ın dıiıesem uchleın durchgängıig jeder Versuch, In
posıtiver Weıse eutigen Selbstverständnis der neuzeıtlıc| gepräagten Menschen anzuknüpfen.
Ist enn wiıirklıch nötıg, den unsch ach einem „gelıngenden en  C6 der ach der Findung des
eigenen Ich alleın auf dem Negatıvykonto verbuchen (Z20EE Stimmt enn WITKlIC: daß en
und Denken der Menschen eute „nıcht einmal eiınen ürspalt offen(lassen) für das, Wds UNSeCeTE
Welt überste1gt“ Wer Jesus Christus egegnen wiıll, wırd tatsächlıch 1ne Herausforderung CTI-
fahren, dıe ihn ber sıch selbst hınausführt: ber vielleicht ze1g sich gerade darın dıe Erfüllung SEe1-
1CS Wunsches ach einem gelıngenden en Johannes Römelt

Fundamentaltheologie Dogmatik
Handbuch der Dogmatık, Hrsg. 1Iheodor SCHNEIDER. Düsseldorf 19972 Patmos Ver-
Jag 611 S7 SeD., 58,80 3-491-
ach dem ersten and des andbuches 1eg 1U  — der zweıte VOT, der die och ausstehenden I he-
INeN behandelt Gnadenlehre (B. J. Hilberath),; Ekklesiologie (S. Wiedenhofer), Marıologıie

üller al  er), Allgemeıne Sakramentenlehre (E-J. Nocke), Spezıelle Sakramentenlehre
(E-J. Nocke), Eschatologıe (K-J. Nocke) uUun! als Summe des CGanzen dıe Irımitätslehre (J. Werbick).
Da das sympathısche, klar erarbeıtete und systematısc'| durc)  aC| Werk bereıts vorgestellt ist In
der Besprechung des ersten Bandes (vgl 1993, eit I8 S ann 1er der Vermerk genuügen,daß dıe Konzeption klar durchgehalten ıst bıs In dıe Eınzelsakramente In der spezıiellen Sakramen-
enlehre hıneın, auch immer dıe 1er Schritte der Reflexion (Zugang, bıblısche Grundlagen,dogmengeschichtliche ntwıicklung und systematısche Reflexion) konsequent werden.
Wenn ich gefragt habe, WIE immer enn die tellung der TIrınıtätslehre nde er Taktate sıch
ausmachen würde (0 113), ann S1e 1er wiıirklıch als dıe Summe des Ganzen verstanden WCI-
den und zudem als Klammer, e Anfang WI1e nde er dogmatıschen ede stehen hat.
W as VOT em deswegen uch sSınnvoll erscheınt, WECNN verschiıedene Autoren dıe einzelnen Taktate
behandeln WI1e J1er. Ur: eın andbuc! VO selben UtOor geschrıeben, würde ich dıe geschlos-
CR Abhandlung der Gotteslehre Begınn vorzıehen, weıl sıch dıe CWONNCNC Eıinsicht In den
Dreieinen sicher auswirkt In dıe Hıneıin-Sicht uch In dıe anderen Taktate
1leder schlıeßen dıe ndızes zıtierter Lıteratur (11 Seiten), behandelter Sachen (28 palten und
vorkommender Personen (l palten den wichtigen and ab, WOZU uch wıeder 1ne Kurzbiogra-phıe der Autorın und der Autoren kommt. Vıktor ahn

FRIELINGSDORF, arl Dämonische Gottesbilder. Ihre Entstehung, Entlarvung und Überwin-
dung. Maınz 1992 Matthıas-Grünewald-Verlag. 158 S Kts 29,80 3-
Der Verfasser, Professor für Pastoralpsychologie und Relıgionspädagogik und uch Leıter des In-
tıtuts für Pastoralpsychologie iın Frankfurt, wırd seiner Abhandlung Urc! olgende TIahrun:
SCH (vor em uch AaUus seiner BeraterpraxIıs) gedrängt: viele Menschen en 1n ıhrer Kındheıt
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ott als Leuteschinder, Buchhalter, Iyrannen und unbarmherzigen KRıchter verinnerlicht, Was S1e
ZW al ach außen VO  > einem ott und lhLıebenden Vater reden Jäßt. 1m Innern ber Schuld-
efühle und reinıgende /Zwänge bindet. AÄAndere verfallen AUuUs olcher Verinnerlichung den PSCU-dorelıg1ıösen Praktıken okkulter 1eder andere reagleren AUs dieser N1IC| aufgearbeitetenAneıgnung auft dıe augenblıckliche Kırchenkrise mıt Jammern und Durchhalteparolen, Wäds dıe
Krıse verschärft, ındem dieses iragwürdige Gottesbild weıitergegeben wiırd.
Das uch wertet dıe Erfahrungen Von fast 600 Befragten dUuS, WENN ach „Grundsätzliche Era-
SCI ZU) ema ‚Gottesbild‘“ (1el „Untersuchungen ZU nbewußten Gottesbild“ (Z eL VOTI -
legt, In denen ann dıe ethoden der Bewußtmachung und dıe dadurch offengelegten Gottesbilder
vorgestellt werden. Den dämonischen Gottesbildern (der strafende Rıchtergott, der dämonische
‚Todes‘-Gott, der Buchhalter- Uun! Gesetzesgott und der überfordernde ‚Leıistungsgott‘) werden
eılende (Gjottesbilder entgegengestellt (der ebenbildlıich: Schöpfer, der begleitende irte, der mut-
erlıche ater, der mıtleıdende Befreıier). Diese Untersuchungen sollen uch eıner befreienden
Verkündigung verhelfen. VOT em ber uch seelsorglichen Begleiterinnen und Begleıtern 2A0 Un-
terscheidung der Geister verhelfen Eın ‚LebensskKkript‘ genannter ogen Vonmn 27 Fragen ıll der
Anamnese d1enen für dıe eigene Durchleuchtung WIE uch für dıe eliende eratung. Fıne kurze
Literaturübersicht vervollständigt das wertvolle und leicht verständliche andchen. Vıctor ahn

LIES, Lothar HELL, Sılvia: Heilsmysterium. Eıne Hınführung Christus. (raz 1992 Ver-
lag Styrıa, 357 Sz. geb., 4950 3-222—12142-7).
Seı1ıt 1M Studium der katholischen J1 heologıe eıne „Eınführung“ In dıe Theologıe vorgeschrieben ist,
dıe dem Studienanfänger ın der eutigen Glaubenssıtuation einen ersten Zugang ZUT Theologıe C1-

möglıchen soll, ist ıne el Olcher Eınführungen erschienen. ZZU ihnen omMm 1er dıe des Inns-
brucker Dogmatıkers und seiner Assıstentin hInzu, dıe AUs frauliıcher und männlıcher j e dıe-
SCS schwierige Unterfangen angeht.
In sechs Schrıtten wıird dıe öglıchkei elıner Begegnung mıt ott 1m Glauben bedacht (I) dıe ann
als In der Geschichte des Al, des und der Kırche möglıch beschrieben wıird II) Von iıhr her wıird
dıe ıIn cdheser Geschichte ogreiıfbare UOffenbarung des dreıifaltıgen Gottes vorgestellt die als
kırchlich-sakramental vermuiıttelt beschrıieben wırd IV) DIS sıch diıese Begegnung mıt ott eiınmal
eschatologisch vollendet (V) Eıne abschließende Reflexion Der dıe Theologıe und deren konkre-
ten Diıenst diıeser Begegnung bıldet dıe Brücke ZU tudıum eben dıeser Theologıe VI)
Für 1ne Vorlesung diesem ema ist sicher uch dıese Eınführung umfangreich, als ergan-
zende Lektüre ingegen ist S1e In iıhrer Lesbarkeiıt sehr hılfreich und zudem ıne kleine
Summe der Theologıe. Vıktor ahn

HENTIG, Hartmut VO1Il: Glauben. uchten AauUus der Aufklärung. Reihe Wendepunkte. Düs-
eldorf 1992 Patmos 144 .. geDb., 26,80 3E  S
Der evangelısche ädagoge geht In seinem SSay dem Phänomen nach, daß dıe heutige Welt In ıhrer
Durchschautheit viele., VOT em Junge Menschen ın Formen des aubens fMüchten lasse, dıe ıhr
vereinbar entgegenstehen.
In einer nüchternen Rechenschaft ber diese Welt, ber dıe Möglıchkeıiten aufgeklärten Denkens
In ihr und ber dıe gerade dadurch aufzudeckenden Dımensionen menschlıcher Exıstenz, dıe ber
dıe begriffene Welt hinausreıchen, ze1g VOoNn Hentig Möglıichkeıiten VO  —_ Glaubensrechenschaftft,
Glaubenszeugnis und Religionsunterricht auf, dıe in zehn edanken eiınereil (der unst,
dıe 1n wırksames Lernen ermöglıcht) kulminleren. Aus ıhnen erwachsen fünf Erwartungen 1ne
Religion: ott NIC| als Person denken; ıhn andererseıts sehen als eiınen, auf den Ian bauen
ann (wıe geht das überein?); weıter muUsse diese elıgıon dıe Schöpfung umschlıeben und
nıcht mehr den Menschen ın dıe tellen:;: S1Ce habe unıversal und nıcht auf ıne bestimmte Of-
fenbarung beschränkt se1N; ndlıch mMuUusSse S1e denkbar und uch hne Glaubenserlebnisse glauDb-
haft seInN. So sympathısch und weıterer Präzisierung wert diese letzte Erwartung VOI em ist, VCI-

ständlıch Wird, daß der utor [Ür sıch eingesteht, NIC mehr eten können daß O: sıch
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se1iner ehrlıchen rage och als Christ versteht, weıl ıhm mühelos mehr als e1in Dutzend zentraler
atze des Evangelıums eınfallen, auft dıe bauen VETIMAL, waäare MIr wen1g.
Die vorgedachten Überlegungen bleiben wiıichtig, SInd sympathısch und hılfreıch gerade uch für
1ne suchende Relıgionspädagogık, da S1e UrCc| ıne nüchterne Aufgeklärtheıt ber deren TeENzZeEN
hınausführen, hne In sSofter1ı auszuweiıichen. bDer S1Ce greifen nz Fıne der ernun: VCI-

pflichtete, ber deren Exaktheit hınausdenkende, der Wahrnehmung und dem Glauben zu-den-
en! Theologıe mMu In TISLIUS un! In der ıhm verbundenen elıgıon mehr erkennen un! be-
greiıfen lassen. Vıktor ahn

MEYER SCHLOCHTERN, Josef: Sakrament Kırche. Wırken Gottes 1mM Handeln der Men-
schen. reiburg 19972 erder. 480 S kt., I8,— (ISBN 3—451—22611-1).
Seıtdem das Vatıkanum I1 dıe Konstitution ber dıe Kırche demonstratıv un das Wort „Vom My-
sterı1um der Kırche“ geSsETZL und 1Im exft selbst viermal (dıe ateiınısche ntsprechung Myster1um)
Sakrament als Bezeichnung der Kırche ewählt hat. ist In der nachkonziliaren Ekklesiologie dıe Sa-
kramentalıtät der Kırche einem Schlüsselbegriff geworden. Er drückt NIC| 1UT das katholische
Kırchenverständnis VO  — der Anwesenheıt (Gottes in menschlıchem Iun AUS, sondern knüpft amı
bewußt In ökumenıiıschem Interesse dıe TU Theologıe der ater

DIe vorlıegende Studıe des Paderborner Dogmatıkers untersucht eingehend und In beständıiger Me-
thodenreflexion dıe Bedeutung diıeses theologischen Begrilffes 1m 1C| auf dessen Interpretation
Urc bedeutende Theologen des deutschen katholischen Raumes. Uunachs 1. Teil) 1m 1C| auf
dıe geschıchtlıche erkun des Begriıffes un! dessen systematısche Interpretatiıon UrC| Leonardo
Boif. tto 5Semmelroth, Joseph Ratzınger und arl Rahner. Dann wendet sıch dıe Arbeıiıt 2.Teul)
der Dıfferenz VO  s eın und Handeln und 1€eSs 1ın Auseinandersetzung mıt Leo Scheffczyk, Hans
/ırker und ermann OSe Pottmeyer, ndlıch Sel mıt eier Hünermann und edard ehl
die Sakramentalıtät der Kırche VO modernen andlungsbegriff her (wie UTC| c1e Frankfurter
Schule und dıe Sprachphilosophie bereıtgestellt WIT interpretieren, der en sel, das
Handeln des einzelnen In das umfassende Handeln der Gesellschaft (hier: der Kırche) einzuordnen,
In dem der Glaube das Handeln (Jottes eingestiftet S1e

Die SENAUC, übersichtliıch angelegte und nachvollziehbare Studıe ist eın wichtiger und dankbar
entgegengenommener BeıtragZeutigen Dıskussion das Wesen der Kırche, auch WENLN sS1e
derseıts eın eleg alur Ist, WIE ‚.uunbekümmert‘ sıch dıe Kırche gerade weiıl S1e Sakrament ist) auf
dem Konzıl bezeichnen kann, hne alle Klärungen der vorgelegten AT abwarten muüssen, un
W1Ee ‚deutlıch‘ S1e amı bezeugen verste WdS> S16 ist Gemeınunde Jesu, In der, Ta der Anwe-
enheıt Gottes 1mM Mıteinander der Glaubenden e1In Werk weıterlebt. WOZU uch e Reflexion

Vıktor ahngehört, der diese Untersuchung auf ıe Spur kommen SUC|

ROHR, Rıchard: Warum katholisch? Hrsg. Joseph MARTOS Andreas ERBERT. Freıburg
1991 erder. 214 S Paperback, 29,50 3-.
Um gleich vVvOLWCE DA allzuvıiel ollten dıe Leser VO  — diesem Buch des amerıkanıschen
Greistlichen Richard ohr nıcht erwarten 1985 der Franzıskanerpater 1m aın Francıs Rene-
val Center ın Cincinnati, Ohı10, er orträge gehalten, in denen sıch mıt eıner durchaus aktuel-
len rage beschäftigte: W ds edeutet, sıch mıt der christliıchen Iradıtion iıdentifizıeren, und
welchen Inn dıe Zugehörigkeıt AA römısch-katholischen Kırche hat. Als 1er verschliedene Kapı-
tel sınd dıe orträge 1eTr okumentier! Warum großartıg Ist, katholisch se1n (15 —61); Die
Schattenseıite des Katholizısmus (63 —105); Katholısch 1m eutigen Amerıka z  » Unsere
Heldinnen und Helden (165 —214) on diıese Überschriften zeıgen d} dalß ohr manches Mal
enthusıastıschen Formulıerungen ne12' eın Sprachstil ist 1Im übrıgen eher erzählend als Ar SUMCI-
tıierend; reiht Beobachtung Beobachtung und biletet auf diese Weise dem Zuhörer Uun! Leser
SOZUSaRCNH eın Patchwork Informatıonen und Bewertungen a} das sıch schlıeßlıch einem Ge-
samtbıld zusammenschlıeßen soll her irreführend iıst dabe1 dıe ın den Tıteln angekündıgte Un-
terscheıidung zwıschen Vor- und Nachteılen des atholızısmus; In beıden Vorträgen spricht ohr
natürlıch ber beıdes un! handelt sıch nıcht selten schlicht dıe Z7Wel Seıten e1IN- und derselben
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edaılle Als besondere erKmale der katholischen JTradıtion Za ohr die posıtıve Bewer-
(ung der Schöpfung auf, dıe Bewahrung einer weısheitlichen Jradıtion ın der Theologie, der ıne
ganzheıtlıche 1C| VO Welt und ensch entspricht, dıe Tendenz gesellschaftlıchem Engagement
und VOI em cdıe Gemeinschaftsorientierung 1mM Glauben (gegen eın indıvıdualistisches aubens-
verständnıs). Selbstverständlich handelt CS sıch J1er nıcht erkmale, dıe Jjeweıls ıIn ıhrer 'oll.
form unter Katholıken immer verwirklicht sind: ber sınd Schätze eiıner gemeiınsamen Tradıtion,
auf dıe Katholiken zurückgreıfen können. Stichworte auf der egatıvseite sınd beispielsweise dıe
übermäßıige Instıtutionalısıerung und Verrechtlichung des auDbens, dıe mangelnde ertrautheıt
der Katholıken mıt der 1bel, der Konsumkatholizismus und der natıonalkirchliche Katholizısmus
(vor em In Amerıka mıt seinen verschıiedenen Volksgruppen). Nachdem e1gens dıe Sıtuation
der Katholıken ıIn den ereinigten Staaten thematıisıert hat (wobei Vıeles VON dem esagten UrCchn-
AUS TÜr dıe westlichen Gesellschaften insgesamt gültıg ist), schlıe ohr In seınem vierten Vortrag
mıiıt der kurzen Vorstellung einzelner Heılıgengestalten und besonders engaglerter Katholiken
auc| AUS uUNseICI Tagen) Wenn uch dıe einzelnen Beobachtungen und Bewertungen IS oft
her holzschnıittartıg und vereiınfachend Sınd, wırd der Leser SeINESs Buches dennoch zumındest
eın rgebnıs AUS seıner Lektüre mıtnehmen können: eınen Blıck auf dıe reiche Iradıtıon der ka-
tholıschen Kırche, 1ıne eite, für deren fortdauernde Wırksamkeit ohr In seinen Stellungnahmen
eidenschaftlıch eintrıtt Johannes Römelt

Moral- un! Pastoraltheologie
(DERMATT. Martın: Der Fundamentalismus. Eın ott ıne Wahrheit 1ıne Oral”? Ps
chologısche Reflexionen. Zürich 1991 Benzıiger. 219 SE kt., 2980 3-
/Zum Verfasser sagtl der Umschlagtext: eboren 1936 In Zuckenriet/Schweiz. tudıum der Phı-
losophıe, Psychologıe un! Theologıe. FKıgene analytısch-psychotherapeutisc! Praxıs. Dozent und
Lehranalytıker des Jung-InstitutsYn  Medaille. Als besondere Merkmale der katholischen Tradition zählt Rohr u. a. die positive Bewer-  tung der Schöpfung auf, die Bewahrung einer weisheitlichen Tradition in der Theologie, der eine  ganzheitliche Sicht von Welt und Mensch entspricht, die Tendenz zu gesellschaftlichem Engagement  und vor allem die Gemeinschaftsorientierung im Glauben (gegen ein individualistisches Glaubens-  verständnis). Selbstverständlich handelt es sich hier nicht um Merkmale, die jeweils in ihrer Voll-  form unter Katholiken immer verwirklicht sind; aber es sind Schätze einer gemeinsamen Tradition,  auf die Katholiken zurückgreifen können. Stichworte auf der Negativseite sind beispielsweise die  übermäßige Institutionalisierung und Verrechtlichung des Glaubens, die mangelnde Vertrautheit  der Katholiken mit der Bibel, der Konsumkatholizismus und der nationalkirchliche Katholizismus  (vor allem in Amerika mit seinen verschiedenen Volksgruppen). Nachdem er eigens die Situation  der Katholiken in den Vereinigten Staaten thematisiert hat (wobei Vieles von dem Gesagten durch-  aus für die westlichen Gesellschaften insgesamt gültig ist), schließt Rohr in seinem vierten Vortrag  mit der kurzen Vorstellung einzelner Heiligengestalten und besonders engagierter Katholiken  (auch aus unseren Tagen). Wenn auch die einzelnen Beobachtungen und Bewertungen Rohrs oft  eher holzschnittartig und vereinfachend sind, so wird der Leser seines Buches dennoch zumindest  ein Ergebnis aus seiner Lektüre mitnehmen können: einen Blick auf die reiche Tradition der ka-  tholischen Kirche, eine Weite, für deren fortdauernde Wirksamkeit Rohr in seinen Stellungnahmen  leidenschaftlich eintritt.  Johannes Römelt  Moral- und Pastoraltheologie  ODpDerMaTT, Martin: Der Fundamentalismus. Ein Gott — eine Wahrheit — eine Moral? Psy-  chologische Reflexionen. Zürich 1991: Benziger. 219 S., kt., DM 29,80 (ISBN 3-545-21067-7).  Zum Verfasser sagt der Umschlagtext: „... geboren 1936 in Zuckenriet/Schweiz. Studium der Phi-  losophie, Psychologie und Theologie. Eigene analytisch-psychotherapeutische Praxis. Dozent und  Lehranalytiker des C. G. Jung-Instituts ...“ Odermatt benennt sein Buch im Untertitel „Psycholo-  gische Reflexionen“. So unterscheidet sich das, was er bietet, deutlich von den Fundamentalismus-  Büchern, wie sie W. Beinert oder H. Kochanek herausgegeben haben (von uns besprochen).  Die Hauptgedankengänge des Verfassers, wie ich sie aufgenommen habe, sind im wesentlichen fol-  gende: Nicht sehr ausdrücklich thematisiert der Verfasser seine Option, daß der Fundamentalismus  der heutigen pluralen Wirklichkeit nicht gerecht wird und dem Menschen schlecht bekommt, eine  Option, bei der ihm wohl viele Leser zustimmen dürften.  Das erste Kapitel beschreibt denn auch besonders ausgeprägte Formen des Fundamentalismus im  Christentum, im Judentum und im Islam; diese Beschreibung wird ergänzt durch einen Blick auf die  Sikhs sowie auf säkulare Fundamentalismen (die politischen Grünen u. a.). Der Verfasser besteht  nun darauf: der Fundamentalismus ist eine direkte und unvermeidliche Folge monotheistischer Re-  ligionen und deren Gottesbilder; so gibt es für ihn außerhalb der monotheistischen Religionen kei-  nen Fundamentalismus — außer acht bleibt hierbei nicht nur der militante Hinduismus, sondern  auch die nicht aggressiven Traditionen im Monotheismus, die sich eben „nicht durchsetzen konn-  ten“. Daß Fundamentalismus ein Grundbedürfnis und, wenn man will, eine Grundversuchung der  menschlichen Psyche überhaupt sein könnte, kommt dann kaum in Sicht ... Der Monotheismus,  dessen Geschichte aus der Sicht des Verfassers im zweiten Kapitel skizziert wird, schafft nach Oder-  matt ein ganz bestimmtes Weltbild und Daseinsgefühl: die Welt wird als unterscheidbar (Gute —  Böse), teilbar, ja zweigeteilt erlebt, und sie wird als hierarchisch erlebt. Das Patriarchalische sei eine  der ebenfalls typischen, noch in säkularen Fundamentalismen nachwirkenden, schlechten Früchte  des Monotheismus. Dieser Monotheismus ist nun aber in eine Krise geraten (4. Kapitel). Überhaupt  scheint es für den Verfasser bei der Antwort auf den Fundamentalismus um eine „Überwindung des  monotheistischen Bewußtseins“ zu gehen (5. Kapitel): um eine „Perspektive Dialog“; eine „Per-  spektive Toleranz“; eine „Perspektive ‚Einheit in Vielfalt‘“. Dabei wünscht er sich einen „Mut zum  radikalen Subjektivismus“ (204).  Sosehr nun das Buch immer wieder heilsam-kritische „Anstöße“ zur denkenden Korrektur eigener  Selbstzufriedenheiten bietet, sosehr stellt es selbst eine Engführung dar. Oben nannte ich Beispiele  für eine m. E. eingeengte Wahrnehmung des Gesamtbildes, die an z. T. grotesken Fehlbeispielen  308erma: benennt se1ın Buch 1mM Untertitel „Psycholo-
gische Reflexionen‘. So unterscheide sıch das, W d> bıetet, eutlc VO  b den Fundamentalısmus-
Büchern, WIE S1e Beılnert der Ochane. herausgegeben en (von uUunNns besprochen).
Die Hauptgedankengänge des Verfassers, W1IEe ich Ss1e aufgenommen habe, Sınd 1m wesentlichen fol-
gende 1C| sehr ausdrücklıch thematisıert der Verfasser se1ıne Optıion, daß der Fundamentalısmus
der eutigen pluralen Wiırklichkeit N1IC| gerecht wırd und dem Menschen schlecC| bekommt, eıne
Option, be1ı der ıhm ohl viele Leser zustimmen dürften

Das Kapıtel beschreıbt enn uch besonders au  te Formen des Fundamentalısmus 1m
Chrıistentum, 1mM udenLium und 1m slam: cdiese Beschreibung wırd ergänzt UrC| einen MC auf dıe

SOWI1e auf säkulare Fundamentalısmen (dıe politischen Grünen a.) Der Verfasser besteht
9008  > darauf: der Fundamentalısmus ist ıne direkte und unvermeıdlıiıche olge monotheıstischer Re-
lıgıonen und deren Gottesbilder: gibt (EN für ihn außerhalb der monotheıstischen Relıgionen ke1l-
11C1 Fundamentalismus außer acht bleibt hıerbel nıcht NUT der miılıtante Hınduismus, sondern
auch dıe N1IC aggressiıven Iradıtiıonen 1mM Monothe1ısmus. dıe sıch eben „nıcht durchsetzen ONN-
ten  > Daß Fundamentalısmus eın Grundbedürfnıs und. WENN 111a will, 1ne Grundversuchung der
menschlichen Psyche überhaupt seın könnte, OoOMmM! ann aum ın 1C|Yn  Medaille. Als besondere Merkmale der katholischen Tradition zählt Rohr u. a. die positive Bewer-  tung der Schöpfung auf, die Bewahrung einer weisheitlichen Tradition in der Theologie, der eine  ganzheitliche Sicht von Welt und Mensch entspricht, die Tendenz zu gesellschaftlichem Engagement  und vor allem die Gemeinschaftsorientierung im Glauben (gegen ein individualistisches Glaubens-  verständnis). Selbstverständlich handelt es sich hier nicht um Merkmale, die jeweils in ihrer Voll-  form unter Katholiken immer verwirklicht sind; aber es sind Schätze einer gemeinsamen Tradition,  auf die Katholiken zurückgreifen können. Stichworte auf der Negativseite sind beispielsweise die  übermäßige Institutionalisierung und Verrechtlichung des Glaubens, die mangelnde Vertrautheit  der Katholiken mit der Bibel, der Konsumkatholizismus und der nationalkirchliche Katholizismus  (vor allem in Amerika mit seinen verschiedenen Volksgruppen). Nachdem er eigens die Situation  der Katholiken in den Vereinigten Staaten thematisiert hat (wobei Vieles von dem Gesagten durch-  aus für die westlichen Gesellschaften insgesamt gültig ist), schließt Rohr in seinem vierten Vortrag  mit der kurzen Vorstellung einzelner Heiligengestalten und besonders engagierter Katholiken  (auch aus unseren Tagen). Wenn auch die einzelnen Beobachtungen und Bewertungen Rohrs oft  eher holzschnittartig und vereinfachend sind, so wird der Leser seines Buches dennoch zumindest  ein Ergebnis aus seiner Lektüre mitnehmen können: einen Blick auf die reiche Tradition der ka-  tholischen Kirche, eine Weite, für deren fortdauernde Wirksamkeit Rohr in seinen Stellungnahmen  leidenschaftlich eintritt.  Johannes Römelt  Moral- und Pastoraltheologie  ODpDerMaTT, Martin: Der Fundamentalismus. Ein Gott — eine Wahrheit — eine Moral? Psy-  chologische Reflexionen. Zürich 1991: Benziger. 219 S., kt., DM 29,80 (ISBN 3-545-21067-7).  Zum Verfasser sagt der Umschlagtext: „... geboren 1936 in Zuckenriet/Schweiz. Studium der Phi-  losophie, Psychologie und Theologie. Eigene analytisch-psychotherapeutische Praxis. Dozent und  Lehranalytiker des C. G. Jung-Instituts ...“ Odermatt benennt sein Buch im Untertitel „Psycholo-  gische Reflexionen“. So unterscheidet sich das, was er bietet, deutlich von den Fundamentalismus-  Büchern, wie sie W. Beinert oder H. Kochanek herausgegeben haben (von uns besprochen).  Die Hauptgedankengänge des Verfassers, wie ich sie aufgenommen habe, sind im wesentlichen fol-  gende: Nicht sehr ausdrücklich thematisiert der Verfasser seine Option, daß der Fundamentalismus  der heutigen pluralen Wirklichkeit nicht gerecht wird und dem Menschen schlecht bekommt, eine  Option, bei der ihm wohl viele Leser zustimmen dürften.  Das erste Kapitel beschreibt denn auch besonders ausgeprägte Formen des Fundamentalismus im  Christentum, im Judentum und im Islam; diese Beschreibung wird ergänzt durch einen Blick auf die  Sikhs sowie auf säkulare Fundamentalismen (die politischen Grünen u. a.). Der Verfasser besteht  nun darauf: der Fundamentalismus ist eine direkte und unvermeidliche Folge monotheistischer Re-  ligionen und deren Gottesbilder; so gibt es für ihn außerhalb der monotheistischen Religionen kei-  nen Fundamentalismus — außer acht bleibt hierbei nicht nur der militante Hinduismus, sondern  auch die nicht aggressiven Traditionen im Monotheismus, die sich eben „nicht durchsetzen konn-  ten“. Daß Fundamentalismus ein Grundbedürfnis und, wenn man will, eine Grundversuchung der  menschlichen Psyche überhaupt sein könnte, kommt dann kaum in Sicht ... Der Monotheismus,  dessen Geschichte aus der Sicht des Verfassers im zweiten Kapitel skizziert wird, schafft nach Oder-  matt ein ganz bestimmtes Weltbild und Daseinsgefühl: die Welt wird als unterscheidbar (Gute —  Böse), teilbar, ja zweigeteilt erlebt, und sie wird als hierarchisch erlebt. Das Patriarchalische sei eine  der ebenfalls typischen, noch in säkularen Fundamentalismen nachwirkenden, schlechten Früchte  des Monotheismus. Dieser Monotheismus ist nun aber in eine Krise geraten (4. Kapitel). Überhaupt  scheint es für den Verfasser bei der Antwort auf den Fundamentalismus um eine „Überwindung des  monotheistischen Bewußtseins“ zu gehen (5. Kapitel): um eine „Perspektive Dialog“; eine „Per-  spektive Toleranz“; eine „Perspektive ‚Einheit in Vielfalt‘“. Dabei wünscht er sich einen „Mut zum  radikalen Subjektivismus“ (204).  Sosehr nun das Buch immer wieder heilsam-kritische „Anstöße“ zur denkenden Korrektur eigener  Selbstzufriedenheiten bietet, sosehr stellt es selbst eine Engführung dar. Oben nannte ich Beispiele  für eine m. E. eingeengte Wahrnehmung des Gesamtbildes, die an z. T. grotesken Fehlbeispielen  308Der Monothe1ısmus,
dessen Geschichte N der 1C] des Verfassers 1m zweıten Kapıtel skıizzıert wiırd, chafft ach der-
att 00 Sanz bestimmtes und Daseinsgefühl: dıe Welt wırd als unterscheıdbar ute
Öse), eılbar. Ja zweıgeteılt erlebt, und Ss1e wırd als hierarchısch erlebt Das Patriarchalısche se1 eıne
der ebenfalls typıschen, och ın säkularen Fundamentalismen nachwiırkenden, schlechten Früchte
des Monotheismus. Dıeser Monotheısmus ist 1U aber In ıne Krise geraten (4 Kapitel). Überhaupt
cheınt für den Verfasser be1 der Antwort auf den Fundamentalısmus eıne „UÜberwindung des
monotheıstischen Bewußtseins‘‘ gehen (5. Kapıtel): Un eıne „Perspektive Dıalog": eıne „Per-
spe.  1ve JToleranz‘“‘:; ıne „Perspektive ‚.Einheıt ın Vielfalt‘‘. €]1 wünscht 1: siıch eınen „Mut ZUuU

radıkalen Subjektivismus“
Sosehr 1U das uch immer wieder heilsam-krıtische „Anstöße“ ZUT denkenden Korrektur eıgener
Selbstzufriedenheiten bietet, sosehr stellt CS selbst ıne Engführung dar. ben nannte ich Beispiele
für ıne m. E eingeengte Wahrnehmung des Gesamtbildes, dıe Z grotesken Fehlbeispielen
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och deutlhicher WITd. Weıß der Verlasser NIC| daß sehr ohl Statıstiken ber Priester g1bt,dıe geheıratet en (zu DS): W S1e uch auf siıch warten 1eßen? der: WIESO rief Paulus „seıneGläubigen sofort In dıe en autorıtären Strukturen zurück, als S1e waglen, dıe verkündete Fre1-
heıt In eigener Regıe und Verantwortung konkretisieren“ (mit ZwWeIl wıllkürlich wırkenden Be1-
spielen, der: wıird In der Kırche, das A (Gewılssen „seıner Verbindlichkeit ENTNO-
ben  C6 (202)? Gravierender och WIESO edeute das „Ich ber SapCc euch“ des Jesus der Bergpredigte1ne „radıkale Beschränkung des Wahrheitsanspruchs‘“ (206)? Und WIESO g1bt „innerhalb der
Gottheıt  “ chrıstlıch gesprochen, „keın Du- (174)?
es ın em: das uch benennt ein1ge Probleme ziemlıich zutreifend Anders als dıe anderen HSnNnanntien Bücher ber den Fundamentalismus S1e. das 1e] N1IC darın, das christliche Glauben
und en VO Fundamentalismus reinıgen. Im Gegenteil: dıe Menschen davon befreıen,muß der Monotheismus gehen. Viele Halbrıichtigkeiten sollen dieses Anlıegen tutzen Eıne er-
natıve, 9l WIT UllSs halten können“ (Küng) omm N1IC| In TOl
Das Buch paßt ıIn eine Stimmung; nımmt dıe femimnistische Krıtık des Patrıarchats ebenso auft WIE
dıe Versuche einer „Deabsolutierung des Christentums‘“ angesıchts der Ööstlıchen Relıgionen (sogpluralıstische Theologie) WIEe psychologische Krıtiken düsteren Varıanten 1mM Gottesbild des
Christentums und des Monotheismus allgemeın. ber dıeser Sachverhalt alleın Mac| NIC hılf-
reicher. efer Lippert

JASCHKE, elmut Dunkle Gottesbilder. ITherapeutische WeOC der Heılung. Freiburg 19972erder. 160 S $ kt., 24 .80 3-451-22516-6).
Das Buch sprıicht wahrhaftig eIn aktuelles nlıegen Denn viele Menschen der heute mıttleren
Generation (und darüber) leiden einem Gottesbild, das NIC: 1Ur Bedrückung verursacht der
Sar seelısch ran mMacC| sondern das uch dem Anlıegen Jesu wıderspricht. Hıerbei spıelen dıe
verschiıedensten Faktoren mıt; manche VO ihnen können 1n ihrer Langzeıtwirkung überhaupt N1IC:
mehr Sanz korriglert werden. ber CN gibt ach aschke doch wenıgstens ein1ıge „Wege AUSs dem
Bann des strafenden Vater-Gottes‘“ (SO der 1fe des zweıten e1ls des Buches, /7—150).
Der Verfasser beschreibt 1Im ersten eıl zunächst dıe Entstehung des Problems „Der Rıchter-Gott
als krankmachendes Gottesbild“‘ (14—76) ach einıgen, für Nıchtfachleute ohl N1IC. Sanz leichtbeurteilenden fachpsychologischen Ausführungen darüber, „Wıe das krankmachende Gottesbild
entsteht“ (17—-40) omm der Verfasser ZU leider unleugbaren Sachverhalt „Die relıg1öse m-
terweisung ann das Bıld des Rıchtergottes verfestigen“ (40—65) wobel N1IC| 11UT dıe „neurotIisle-rende theologische Belehrung“ (Paulus 221 Augustinus, Luther) SOWIE Relıgi1onsunterricht undKatechese krıtisiert werden, sondern auch Elemente eines destruktiven Gottesbildes 1mM undauch 1m selbst. Eın weıterer Abschnıiıtt ist der Kıerkegaard’schen Darstellung der Verzweıflunggewıdmet. Im zweıten eıl mıt dem ben zıtl1erten 1fe erscheiınen als „Wege“ ACGroft anders den-ken  “ „Sich mıt dem Rıchter-Gott auseinandersetzen“; „Erfahrungen NECU deuten‘“‘: „Einübung 1INSsSelbstvertrauen als en AdUus dem Geist esu  CC

Haupttenor und Hauptaussagen des Buches ollten sehr B'werden. Eıne ernsthafteAporıe cheınt mIır allerdings darın lıegen, daß der Verfasser, der NIC| 1Ur Psychotherapeut, SO1ml-ern uch Theologe ist, einerseıts theologisch für dıe Revısıon des Gottesbildes argumentiert,dererseıts ber UrCc seıne weıtgehende Krıtik (selbst der nt! Autoren) sıch selbst dıe theologischeBasıs für seIn n ieggn einengt eier Lippert

SCHALL, JIraugott Ulrıich: Erschöpft müde UUSSebrannt. Überforderung und Resignation:vermeıden vermıiındern heılen. Reıhe Perspektiven für dıe Seelsorge, Würzburg1993 Seelsorge Echter Verlag. 108 S., Kl 24 ,— -429-01487-5).
Der Verfasser, ahrgang 1931, ist evangelıscher Pfarrer und psychotherapeutisch ausgebildeter Psy-chologe Er leitet dıe übergemeindliche Beratungstätigkeit ın seliner Landeskirche Schall nımmteinem Phänomen Stellung, das zunehmend (nıcht uletzt auf Grund des stet1g steigenden UrGCN-schnuittsalters und der Aufgabenfülle In Ordensgemeinschaften) Bedeutung gewıinnt dem Aus-
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gebranntseın, dem „burnout“. Das Buch ist In TE Hauptteıule gegliedert: „Die Geschichte des 1as
als Paradıgma für Erkenntnıis, Vorbeugung und Heılun  66 (15—26) „Vıelfältige Ursachen VO  — Resıi-
gnatıon“ (27— 68); „Prävention und Heılung'  66 (69 99) Was der Verfasser als Ursachen des burnout
beschreıbt und dıe Wege, dıe aufze1gt, entsprechen ohl dem, Was heutigentags uch NS ZU
ema gesagtl WITrd. Dal; bournout gerade auch ın kırchlichen Berufen TO. MmMacC!| VerftTas-
SCI vielen Stellen Eeutlic| Was als „sechs heilende Eıinflüsse“‘ namhaft mac! sollte N1C|
chnell VETIBCSSCH werden: „Ausruhen VON der Arben „Achten auf dıe Engel „Dıstanz ZUT AT-
beıt“: „Neue Welt- und Gottessicht‘: „Begrenzte ufgaben und VON anderen“‘; „Begleıitendes
Instrument: Supervıs1ıon“.
Abschließend Nl e1in unsch und ädoyer formuhert pezıe ZUT Sıtuation ıIn den en wäre
gul, WL eın englischsprachıger ext INsS eutsche übersetzt werden könnte; 1ler se1l wenıgstens auf
ıh: hingewlesen: O00dWAar: oels. rophets and Pragmatısts, London 1987, darın: „Copıng ıth
SITEeSS and Burnout JIhe EXxpernence of the Overloaded Story  c&- Warum 1Dt aum
Übersetzungen VO  z Büchern ber das Ordensleben AdUSs dem Englıschen? S1e bringen oft EeSICHNTS-
punkte, dıe TÜr U1 deutschsprachıige Miıtteleuropäer mıt iıhrem Hang Z.U] I heoretisıieren heılsam
waren. Viıelleicht können Verlage 1eTr och Möglıchkeıiten entdecken Inzwischen bleıbt das uch
VOonNn Schall eın ınstieg 1n das ema eier Lippert

Kirchen- un: Profangeschichte

AÄNTONETTI, Pıerre: Savonarola etzer der Prophet? Eıne Bıographie, Zürıch 1992 Ben-
zıger. 333 S C geb., 46,—N3
a  ur Savonarola eC| als fanatıscher Bußprediger und Ketzer verbrannt?“ So rag der KUurz-
text des Benzigerverlages, worauft I1an antworien möchte, daß ohl och nıe und AUus keinem
Grunde eın ensch eC| verbrannt worden ist. ber kommen WIT dieser Savonarola-Bıo-
graphıie, 1991 In der französıschen Orıiginalausgabe erschıenen unter dem HS „Ddavonarola. Le PTIO-
phete desarme“ und 1U  - VON Elısabeth Maınberger-Ruh 1Ns eutsche übersetzt. Der UftfOr des
Buches, Pıerre Antonetti, studierte der bekannten Ecole normale superleure und erwarb den
OK(Tortlite der Phiılosophıe. Er WarTr Professor der Universitä der Provence und ist eute CINC-

ıtıert. Er hat zahlreicheel ber dıe Geschichte VO  S Korsika und Florenz geschrıeben. Aus dıe-
SC Interesse und AUSs seiner profunden Kenntnıiıs der forentinıschen Geschichte ist dıeses Werk
entstanden Savonarola (1452 — 1498) WaTl der Urheber eiınes kırchlich-politischen Reformversuchs
1M Geıliste der alttestamentlichen Propheten. Mıt seinen Predıigten, VO'  — denen ein1ge 1m Anhang
dıeses Buches auszugswelse nachzulesen SINd, begeisterte dıe Volksmassen, In Florenz errichtete

1ne theokratische epublık. eın rücksichtsloser amp. den Zerftall der Sıtten päpst-
lıchen Hof führte Z Kontflıkt mıt aps Alexander eb der dem Dominiıkanermönch und Priıor
Von Marco e1in Predigtverbot auferlegte. Als den (GGehorsam verweıgerte, wurde exkommu-
nızlıert, gefangen und gefoltert, schliıeßlıch als Ketzer gehängt und verbrannt. Der utor schildert
Savonarolas en als eın Abenteuer, das voller Lehren für UNSCIC eıt ist, ın der dıe Scheıterhau-
fen der Intoleranz erneut brennen. Der UtOr mac) dennoch aus Savonarola keinen eılıgen.
„Nach Jahrelanger, beinahe täglıcher Beschäftigung mıt der Epoche muß der utor seinen Z wie-
spa eingestehen. Wer Savonarolas en und Denken erforscht, der SCAWAaN. zwıschen Z.usSMmMm:-
INUuNg und Ablehnung, zwıschen Vorbehalten und Verurteijulung. (Janz schweıgen VO Unbeha-
SCH, das einen angesıchts se1INeEs Verhaltens 1n den verschiedenen ‚Prozessen’ erfaßt,
unsıcher und wıdersprüchlıch WIT. daß N1IC| mehr klar Ist, als ensch und utor ın Wahr-
heıit Chts Sschreı Antonettı In seinem Vorwort (S Geräde dadurch, daß sich der ufor N1IC|
azu verleıiten Läßßt, den VO'  — Luther hochgeschätzten Savonarola theologısch, konfessionell der KI1Ir-
chenpolitisch vereinnahmen, vielleicht gerade dadurch. daß selber nıcht eologe Ist, sondern
als Hıstoriker „Sıne ıTa el studı10“ und somıt unıdeologisch cdieses Kapıtel florentinıscher Ge-
Schıchte herangeht, WIT.| cdhieses Buch überzeugend, WIEe uch se1in Schlulßsatz belegt: S scheınt,
als sollte offenkundıg werden, WIE schwıer12g letztlıch ist. Savonarolas 'ortraı zeichnen, hne
daß I6| der cChatten uberhan: nehmen. 66 Rudolf Henseler
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OTTo, olfgang: Conquista, Kultur un Ketzerwahn. Spanıen 1mM Jahrhundert seiner Welt-
herrschaft Göttingen 1992 Vandenhoeck uprecht. 128 S s 24 — S9252
01615-8).
Das Buch möchte auftf ıne aufgelockerte Weıse und hne trocken-wissenschaftliche Überfrach-
Lung Urc! Schilderung ein1ıger Aspekte des „S1g10 de Of®.  O des 6. Jhdts In Spanıen, Aumnter dıe
Oberfläche krıt1  Oser Bewunderung der schnellfertiger Verurteilungen“ (Klappentext) VOT-
fühlen Es bletet ıne (GGesamtschau auf dıe letzte ase der Keconquıista und das traurıge anoO-
1LE der Judenvertreibung UrC!| dıe 95 catolicos‘“, dıe ‚katholıschen Könige‘“ Ferdinand und
sabella, azu 1ne Beschreibung der Entwicklung der spanıschen Inquisıtion SOWIE 1Nne sehr breıte
Darstellung eINeEs 1mM allgemeınen übersehenen, ber Breıtenwirkung WITKl1C| eher zweıtrangı1-
SCcNh Phänomens des Protestanti:smus 1m damalıgen Spanıen Im Vergleıch azu wırd In dem (je-
sam des Jahrhunderts nıcht UT dıe katholische Spirıtualität weıthın übergangen, sondern uch
ıchtung un Malereı UTr csehr napp beschrieben Das Buch Ist anschaulıch geschrıeben und C1I-

Jahrhunderts.
möglıcht 1ne ergänzende, ber partıelle Wahrnehmung dieses folgenreichen Uun! faszınıerenden

etier Lippert

SCHATZ, aus Vaticanum Bd  Ea Vor der Eröffnung. Reıhe KonzılıengeschichteDarstellungen. Paderborn 1992 Schönıingh. XVVUIIIL, 300 s ' E, 54 ,— D
506-7/4693-6). Be1l Subskription auf and und Subskrıptionspreis 14 ,—
Der Kırchenhistoriker der Jesuitenhochschule ST Georgen ın Frankfurt un: ausgewlesene Kenner
der Kırchengeschichte des Jahrhunderts, aus Schatz, legt 1er den ersten VO  —; TEe1I geplanten
Bänden einer Gesamtdarstellung des Ersten Vatiıkanıiıschen Konzıiıls VOIL. S1e erscheıint In der VO
alter Brandmüller herausgegebenen el „Konzılıengeschichte‘“
Der erste Band behandelt dıe eıt bıs ZU Begınn des Konzıls ETr ist In Jler große Abschnitte
erte1 Eın erstier kürzerer Abschnıiıtt behandelt den „SIeEZESZUL des Ultramontanismus‘‘ Hiıer wırd
sehr kenntnisreich dıe geistesgeschichtliche und polıtısche Sıtuation geschildert, AUS der der Ta-
montanısmus hervorg1ing, der schlıeßlich dıe Grundlage für dıe Uniehlbarkeıitsdefinition auf dem
Vatıcanum wurde. Diıe turbulenten Veränderungen 1mM Europa ach der Französıschen Revolution
DIS hın ZUT Revolution VO 15458 führen dazu, daß einer orößeren Dıstanz zwıschen der Kırche
und den Staaten kam 1C| mehr dıe 1mM ıttelalter vorherrschende rage ach der obersten 'oll:
MmMacC! WarTr dıe entscheıdende Problemstellung, sondern dıe rage ach der Sıcherheit In einer dıf-
fusen un! immer pluralıstischer werdenden Welt In dıeser Sıtuation War das 1e]1 vieler Ta-
Ontaner, schnellen un sofort sıcheren Entscheidungen kommen können, damıt dıe
Kırche jederzeıt VOT Häresien und Irrtümern bewahrt werden könne. Dıe rage ach der Unftfehl-
barkeıt des Papstes Wäal er aufs CNZSLE verbunden mıt dem Versuch der Kırche, ihre tellung In
eıner sıch verändernden Welt NECUu ordnen.

Der zweıte Abschnuıiıtt behandelt AdIe katholische Welt Vorabend des Konzıils‘‘ ach geographi-schen Gesichtspunkten geordne wırd dıe polıtısche und kırchliche Sıtuation ın den unterschıiedli-
chen Staaten beleuchtet, außerdem werden dıe führenden Persönlichkeiten vorgestellt. Ausführlich
wırd dıe damals größte katholische Natıon, nämlıch Frankreıch, behandelt Von hıerher stammen
auch dıe damals 1m Vordergrund stehenden een en den anderen europäischen Staaten gehtder 1C| uch ın das Gebiet der orlentalischen Kırchen, ach ord- und Südamerika und den
afrıkanıschen und asıatıschen Missionen.

Dıiıese beıden ersten> Abschnuitte umfassen 1iwa eın Drıttel des Buches, Je eın weıteres Drıittel neh-
IN  — dıe beıden folgenden Abschnitte „Vorbereitung des onzıls‘ und „Dıe Olfentlıche Polarısıe-
rung“ e1in Vor em hinsichtlich der Vorbereitung des Konzıls sınd bestimmte Quellengruppen TSL-
mals vollständıg a  el worden. nämlıch dıe och unveröffentlichten Konsultorenvoten der
Vorbereitungskommissionen. Ausführlich wırd uch dıe öffentliche Dıskussion und dıe daraus enNnt-
stehende Polarısıerung ach Ankündıgung des Konzıls behandelt. Dıie verschıiedenen Standpunktewerden präzıse gefaßt. Dıie Darstellung Ist ergänzt UTC| eın ausführlıiıches Quellen- und Lıteratur-
verzeıichnıs und eın Personen- und Sachregister. Schatz verste CD, den schwıerıgen und umfänglı-chen gul ordnen, dıe einzelnen Posıtiıonen klar herauszuarbeiten und ber der etallge-
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A
nauıigkeıt NIC| den orößeren Zusammenhang AaUus dem Blıck verlieren. Aus dem vorlıegendenand wıird Cutllıc| daß das Konzıl NIC| als en sınguläres Ere1gn1s, sondern als integraler Be-
standteıl der kırchlichen Entwicklung des 19. Jahrhunderts verstehen ist. Umgekehrt sınd ann
auch dıe Entscheidungen des Konzıls VON dıesem Hıntergrund her interpretieren. Zur eıt dürifte

ohl keine bessere Eınführung In den kırchlichen und zeıtgeschichtlichen Hıntergrund des Va-
ticanums geben Auf dıe angekündıgten Folgebände darf INan SeIN. olf eCcCo

(Greschichte des kırchlichen Lebhens In den deutschsprachigen Ländern seıt dem nde des
18. Jahrhunderts. Hrsg. Erwın (JATZ. Bd  Z DiIe Bıstümer und iıhre Pfarreien. reiıburg1991 Herder 654 5., | Cn 148.—N3-451-22166-7); Kırche und Muttersprache.Auslandsseelsorge. Nıcht deutschsprachige Volksgruppen. Freiburg 19972 Herder. 24) .
IUn 56,— 53-451-22882-3).
DiIe „Geschıichte des kırchlichen Lebens In den deutschprachigen Ländern seı1ıt dem nde des

Jahrhunderts“, dıe mıt den beıden WESN angezeıgten Bänden begonnen wurde, ist eın sehr ambı-
t10Nn1ertes Unternehmen eC| anı sınd Dbereıts konzıplert und weit'ere In Vorbereıtung.
Der erste Band, DıiIie Bıstümer und ihre Pfarreıen, ist gewıssermaßen grundlegend. ber dreißig Au-
Ooren en dıiıesem Werk mıtgearbeitet. Es 111 1Nne UC| 1ın der Forschung schlıeßen, insofern
1eTr nıcht In erster Linıe dıe Kırchenpolıitik und dıe der Spıtze handelnden kırchliıchen Talaten
1mM Vordergund stehen sollen. sondern das kırchliche en der Basıs selbst Z dıesemi ema
g1bt WAarTr sehr viele Einzeluntersuchungen, jer wırd aber der Versuch eıner Zusammenschau für
alle deutschsprachigen Länder gewagt. Es ıst NIC| ıne Geschichte der Seelsorge 1Im CENSCICH
Sınne gedacht, weıl 1e7T SONS für dıe E,poche VOT dem Zweıten Vatıkanıschen Konzıl ach damalı-
SCIN Selbstverständnis VOT em das Handeln des Klerus eachte werden mussen 1elImenhr
geht das kırchliche en ıIn seiner SaNzZCH Breıte

Von besonderem Grewicht ist 1m ersten Band der erste eıl „Grundzüge der Pfarreientwicklung VO  —
den nfängen bıs ZAUU Gegenwart“. Er 1efert In zehn Kapıteln nıchts wenıger als dıe Geschichte der
Pfarreıen In den deutschsprachigen Ländern. Ausgehend VOonNn der Entstehung der Pfarreien 1mM
Frühmiuittelalter un! der Neuordnung der ordentlichen Seelsorge UrTrC| das Konzıl VO'  —_ Irıent und
dıe nachtrıdentinıische Gesetzgebung 1eg der Schwerpunkt auf der neuzeıtlıchen Pfarrentwicklung.
DiIe Linıe wırd durchgezogen bıs Z I1 Vatikanischen Konzıl

Wesentlich umfänglıcher ist der zweıte eıl Die Bıstümer (S.160—646). Hıer o1bt für jedes 1M
deutschsprachigen Raum eute bestehende Bıstum eıne eıgene Darstellung. 1ele abellen, eıch-
NUuNgCNH, Statıstıiıken und eın ausführliches egıister erleichtern dıe Benutzung dıeses andbuches
Mıt ıhm ist wirkliches Neuland beschrıtten, der Wiıssenschaftler Iindet Anregungen für weıtere FOor-
schungsaufgaben, ber uch der Praktıker und deelsorger hat 1er 00 zuverlässıges Nachschlage-
werk ZUT and

Der zweıte Band wendet sıch dem Problem der Sprache In der Kırche Im ersten eıl $9\  rund-
satziragen‘“ behandelt Erwın atz den Zusammenhang VO  —_ Muttersprache und Natıonalbewegung
In Mitteleuropa un dıe jeweıulıgen Konsequenzen für dıe Kırche, dıe sıch hıeraus ergeben. Verän-
derungen erfolgten Urc! dıe Massenwanderungen se1t dem 19. Jahrhundert

Der zweıte JTeıl, ebentftTalls AdUus der er VO  —_ Erwın Gatz, behandelt dıe Auslandsseelsorge, dıe
kirchliche Betreuung deutschsprachıiger Katholıken 1m Ausland.

Das drıtte Kapıtel stellt das Gegenstück hıerzu dar und untersucht dıe kırchliche Betreuung nıcht-
deutschsprachiger Volksgruppen, dıe 1im Bereıich des deutschsprachıigen Miıtteleuropa lebten und
leben Hıerbei geht eınerseıts ortsansässıge Gruppen WIE dıe 'olen ın Schlesien. dıe Sorben
ın der Lausıtz, der Nıederländer 1m Kreıs Geldern ebenso Wıe dıe Rätoromanen ın CGjraubün-
den der dıe Ladıner und Itahener In 1TO0 Behandelt werden ber auch dıe seelsorglıchen Pro-
bleme und Erfordernisse der nıchtdeutschsprachigen Arbeıtswanderer 1m Deutschen Reıich, dıe
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ja schon ı großen Maße VOT dem ersten Weltkrieg gegeben hat. uch dıe Gastarbeıiterseelsorge
der etzten dreißıig Tre wıird betrachtet. unterschieden ach euftfschlan:! der SchweI1z und sSfter-
reich.

uch diıeser Band 1ST sehr informatıv nenn' weıterführende I ıteratur und nthält sehr viele Detaıls
Zahlen und eıtere Belege dıe den and unentbehrliıchen Nachschlagewerk TÜr alle dıe-
CNHISCH machen dıe der Breıte und Dıiıfferenziertheıit der deelsorge den etzten zweıhundert
Jahren interessier sınd olf ecCo

BRIESKORN ırk Dignitatem Vindıica despectorum /ıgeuner Spannungsfeld ZWeICT

Loyalıtäten Münster 1997 Carıtas Verband für dıie 1Öz7zese Münster 179 kt Preıs N1IC|
mıtgeteilt
Diese Dıplomarbeıt erscheıint Zeıtpunkt da eutschlan:! dıe Intoleranz gegenüber
Asylanten Fremdarbeıtern un rassıschen Mınderheıten erschreckender Weılse ZUSCHNOIMNMC
hat Hnl den arsch der Roma das ager eın Düsseldorf und dıe Besetzung des Pau-
lus Domes Münster 1ST dıie Offentlıchker auf dıe TODIEmMEe Bevölkerungsgruppe hıngewıle-
SCI1 worden dıe SE1L Jahrhunderten Europa diıskriımıinıert worden 1ST Polıtiker Vertreter der Kır-
chen und der gesellschaftlıch relevanten Gruppen dıskutieren se1t langem kontrovers ber das
Bleıberec Tür dıe asylrechtlıc) abgelehnten Roma un ber dıe Möglıchkeıt sozlalabge-

Rückführung dıe Herkunftsländer

IIıie vorgelegte Studıe omMm also echten Augenbliıck und biıetet mı1t ıhren überzeugenden AUS-
führungen dıe sowohl dıe sozlologıischen Voraussetzungen als auch theologıische Überlegungen und
sozlalethıische Konsequenzen edenken N1IC: 1L1UT 111C ausgezeıichnete Problemanalyse, sondern
WEI1S uch gangbare Wege dıe AUs dem gegenwarlıgen Dılemma herausführen können |DITS nter-
suchung wendet sıch erster i ınıe dıe Entscheidungsträger (Grunde aber alle denen das
fredliche 7Zusammenleben der Menschen verschiedener Abstammung, Kultur und elıgıon C1M

Herzensanlıegen 1ST Franz arl Heınemann

Kırchenrecht

ALES Raıner Die außerordentlichen Formen der kanoniıschen Eheschliehung LM Lichte der
Lehre Vo.  - der Sakramentalität der Ehe Eıne Untersuchung Z ekklesio0logıschen Bedeu-
tung der sakramentalen Eheschlıeßung (l Forschungen ZAUD Kırchenrechts  ı1ssenschaft

15 ürzburg 1993 Echter Verlag LT 631 N 429

Wenn Cin Doktorand jahrelang SCIHNCT Diıissertation S1LZ und sıch CIM UC| en lang mıt
Materıe vertirau emacht hat ann ann ıhm C1MNn Rezensent der CINISC Stunden der Jage ber yC 1 -

1C) Werk oftmals Unrecht tun Das gılt TST reC| für 1NC 631 Seıten starke Arbeıt mıt der
Raıner 1fs Wıntersemester 989/90 der Ruhr-Universıität Bochum ZU Doktor der I heolo-
IC promovıerte Ich möchte diıese Arbeıt den Lesern der lediglıch uUrz vorstellen 1116 Z1-
elle Rezensıion ehörte eher CIn kırchenrechtliches Fachblatt Be1l em langen ıte AD außer-
ordentliıchen Formen der kanonıschen Eheschlıießung Lichte der re VOoON der Sakramentalıtä
der Ehe Eıne Untersuchung ZUT ekklesiologischen Bedeutung der sakramentalen Eheschließung
SC1 dem Leser doch zunächst Uurz erläutert Was der utor unter „außerordentlıchen Formen der
kanonıschen Eheschließung verstie nämlıch dıe Noteheschließung (nur VOT Zeugen) be1l 1SCA-
hen dıe Möglıchkeıit gemä Can 127 (mit Dispens) lediglıch unter Fınhaltung irgendeiner
öffentlıchen Eheschlıeßungsform heıiraten ann dıe Eheschlhıießung VOT Dıakon bzw VOT

Laıen

In SCINCI nıcht ınfach z“ lesenden Darlegungen untersucht der uftfor ZU dıe außerordent-
lıchen kanonıschen Eheschlıeßungsformen rechtsgeschichtlıch und -systematısc| /Zum anderen
ber wıird dıe sakramentale Eheschließung unter ekklesi0logischen spekten betrachtet Aus-
gangspunkt alur sSınd dıe außerordentlıchen kanonischen Eheschließungsformen weiıl gerade Aus-
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nahmeregelungen den 1C| für das esentlıche schärfen können. Für den UutOr wırd eutlıc| daß
alle kanonischen Eheschlıeßungsformen VO  — Te1N wesentlıchen Elementen geprägt sınd, nämlıch
Ehekonsens, Offentlichkeit und Kırchlichkeit SO versucht dıe Arbeıt, dıe Engführung der sakra-
mentalen Eheschlıießung auft den Juristischen Aspekt überwınden, indem S1IC ihrer ekklesiologı1-
schen Dımension besondere Beachtung verle1ı Insgesamt: CM Buch für Spezıalısten, sprıch Kano-
nısten ehre, Forschung und Offizıalaten Rudolf Henseler

HIRNSPERGER, Johann: Statuten der Osterreichischen Domkapitel. Reihe Subsıdia adı ı1US
LNOTNMNICUMLN VISCHS applıcandum, etten 1992 Abte!1--Verlag. 1128 D Kite. Preıis N1IC. miıt-
geteilt -9801820- 1)
Dıe Domkanpıtel en der Geschichte insbesondere der miıtteleuropäischen Bıstümer häufig
1NC bedeutsame gespielt und nehmen uch eute och >  WIC|  1ge ufgaben wahr eIiwa dıe BI1-
schofswahl den außerbayerıischen deutschen Diözesen CINISCH Schweilizer Bıstümern und

der ErZzdiözese alzburg In den DIiözesen des deutschen Sprachraums hat der (eaE) das Dom-
kapıtel uch dıe un  10N des gesamtkırchlıch LICUu eingerichteten diıözesanen Konsultorenkollegı-
U:

Mıt dem eX Iurıs Canonicı des Jahres 1983 erga sıch für dıe Domkanpıtel dıe Notwendigkeıt
ıhre atuten Das 1st inzwıischen geschehen und veranlaßte Johann Hırnsperger Assı-

Nsitu für Kırchenrecht der Salzburger Theologıischen dıese erneuerten Satzun-
SCI) der Öösterreichischen Domkanpıtel ammlung herauszugeben IDEN Buch nthält den
Abschnitten und I{ ortlau dıe atuten der sıeben Osterreich bestehenden Domkapıtel
dıe Hırnsperger ach Kırchenprovınzen Z Gruppen anordnet (Salzburg, Klagenfurt (iraz
Wiıen Lınz Pölten Eisenstadt den ZUT Kırchenprovınz alzburg gehörenden DIiözesen Inns-
TUC! un Feldkırch dıe TST 1964 bzw 1968 errichtet worden sınd besteht eın Oomkapiıte Ab-
chnıtt I17 der als Anhang bezeıchnet wird bietet ergänzend dıe atuten des Domkapıtels Brixen
dıe Hırnsperger aufgrun der hıstorischen erflechtungen Südtıirols Osterreich dıe
ammlung aufgenommen hat dıe atuten der beılden CINZISCH N1C| 11UT rechtlich sondern
uch tatsächlıc!| bestehenden Kollegjatkapıtel (Osterreichs Mattsee und Seekırchen damıt wıird das
Eesamte weltgeıistliche Kanonıkerwesen (Osterreichs SCINCI Verfassungsstrukturen Okumenter'
Abschnitt nthält verschıiedene Verzeıichnisse Abkürzungsverzeıchnıs undorte und Liıteratur
Sachregister Canonesregıister Besonders Nutzlıc! sınd dıe Lıteraturangaben den einzelnen
Domkapıteln alls uch den geschichtliıchen Aspekt mıtberücksıchtigen und das umfangreıche SYMN-
optische Sachregister, dessen Anlage raschen Vergleıich zwıschen den Bestimmungen der VCI-
schıedenen atuten Gegenstand ermöglıcht
Hırnsperger hat mıt SCINCGT sorgfältigen Edıtion Quellen zusammengefaßt dıe bısher entweder
veröffentlicht der 1L1UT verstreut den dıiıözesanen Amtsblättern publızıert Mıt chheser
Sammlung werden der Kırchenrechtswissenschaft dem Rechtspraktiker und en Interessjierten
die grundlegenden exte Z Verfassung der Öösterreichischen Domkapıtel leicht zugänglıch BCE
mac! Wenn dıe eutfe geltenden Satuten der Öösterreichischen Domkanpıtel der Lebensdauer
iLhre Vorgängerinnen heranreıchen dıe zume1st mehr als hundert re Geltung wırd das
Buch ange ktuell bleiben Stephan Haermg

Philosophie
STEIN Edıth LEinführung in die Philosophie en 111 Freiburg 1991 Herder S
geb 451

Mıt dem Band I88! VOIN Ste1ins ' erken (vgl auch dıe Rezension diıesem Heft)
wırd WE bısher N1IC| ekKannte Studıe der Offentliıchke1i zugänglıch gemacht Es handelt sıch
das Iteste 111 Handschrift erhalten gebliebene Manuskrıpt der Phılosophın Entstanden 1ST CS

mıttelbaren NsScChAhIuLu ihre Dıssertation „Zum Problem der Eınfühlung“ UG C1-

Sschıenen) und Wal VON der Autorın N1IC. füre Veröffentlichung vorgesehen sondern bıldete dıe
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Grundlage für weıtere Studıen Es WaTlT iıhr aber EUEeNT, daß S1EC be1ı ihrer Flucht ın dıe Nıeder-
an: 1935 In den Karmel Ü cht mıtnahm. ber dıe edıtoriıschen Fragen unterrichten dıe Heraus-
geber ın ihrer Eınleitung. Eın AaChwWOT! VO  = Hanna-Barbara er] blıetet ıne Charakterisierung des
erkes

IIıie Eınleitung VO  e Ste1INs Werk selbst estimm: dıe Aufgabe der Phılosophıe Uun! beschreıbt dıe
handhabende Methode In ebung VO der naturliıchen Eıinstellung des Menschen, In der se1n
Erkennen VO'  a! praktıschen Interessen geleıte Ist, wırd dıe Phiılosophıe der theoretischen Eıinstel-
lung zugeordnet, der hne praktısche Abzweckung dıe Erkenntnis des Se1nNs der Dınge geht,
und der Philosophıe 1mM Unterschle: den 5SO8. posıtıven Wiıssenschaften iıhr Wesen und
den damıt gegebenen notwendıgen Eıgenschaften. €1 wırd nıcht 1L1UT dıe Objektwelt betrachtet,
sondern der 16 ıchtet sıch zugle1c| reflektierend auf das erkennende Subjekt DiIie Methode ist
dıe phänomenologische Methode, WIE S1Ee Edmund Husser|! grundgelegt und ausgebildet
/ wel roblemkreıse bılden den Hauptınha. des erkes: atur und Subjektivıtät. Im ersten Pro-
blemkreıs ergeben sıch 1mM wesentlichen TEI Fragebereıche. Zunächst geht dıe Beschreibung
der aturphänomene selbst, unabhängıg VO er wıissenschaftlıchen Erkenntnis ber S1e, das uUul1-

sprünglıche Naturerlebnıs ist Gegenstand. Sodann werden dıe TODIeme eroOrtert,. dıe sıch UrC| dıe
Naturwiıissenschaften ergeben, wobel 1ler ausschheßlıc| dıe Physık ZUT Debatte ste Schlhıießlic
wırd dıe Naturerkenntnis genere Zzu philosophıschen Problem, Jer stehen Fragen der Dıingkon-
stitution verbunden mıt ausführlichen Erörterungen ZU Idealısmus-Realısmusproblem und ZU1

Erkenntnistheorie 1mM Miıttelpunkt.
Daran schlıeßt sıch eıne umfassende Untersuchung der mıt der „Subjektivıtät" zusammenhängen-
den Fragen. ach eiıner ersten Begriffsklärung dessen, W d> Subjektivıtät heißen kKann, wırd der Be-
OT1 des reinen Ich entwickelt. Den weıltaus ogrößten Raum nımmt ıne Analyse des egrıiffs der Per-
SOIl e1n, beginnend mıt der Darstellung der Leıblichkeıit, weıterführend Fragen der
Interpersonalıtät. Der letzte Abschnıiıtt stellt dıe Probleme der „Wıssenschaften VO der ubjekti-
vität“‘ dar, gemeınt sSınd Physıologıe, Psychophysı und Psychologıie, Gelsteswissenschaften.

Obwohl CGS sıch beı diesem Werk 11UT 1ne „Eınführung In dıe Phılosophie" handelt, en WIT
durchaus ın gediegenes systematısches Werk VOT unNns, das uUunNns eiınen 1NDII1C| In das (Janze der Phı-
losophıe Ste1i1ns In den frühen Jahren iıhrer wissenschaftlıchen Tätigkeıt geben annn Es zeıg dıe
och csehr starke Verbundenher mıt den Auffassungen ıhres Lehrers usser]l, äßt ber auch schon
den eıgenständıgen Weg ihres weıteren phılosophischen Schaffens erahnen. Angemerkt se1 der
Satz (Daß diese Welt ist ohl unvollständıg; wıe 1er Ste ist unverständ-
ıch S: 125 muß ohl heißen „betätigen“ (statt „bestätigen‘“‘). Siegfried Hammer

Denken Im Dialog. Zur Phiılosophie Edıth Steins Hrsg. Waltraud HERBSTRITH. übıngen
1991 ttempto Verlag. 196 S DE 29,90 3-
In diesem ZU hundertsten Geburtstag Steins herausgegebenen Sammelband sınd uisatze
zusammengestellt, dıe dıe verschiedenen Aspekte des Steinschen Denkens beleuchten und eın
ıld des weıt ausgreifenden und dıfferenzierten Denkens der Phılosophın zeichnen und ihrem gEe1-
stıgen ntwıcklungsweg nachgehen. on eiıne Nennung der wichtigsten Aufsatztıtel ze1g! dıe

und den Reichtum iıhres Phiılosophierens und äßt zugleı1c| dıe TUN!  emen und Hauptan-
lıegen Steins deutlıch werden: Das phılosophısche Denken Ed Steins: Edıth Stein VOI Husser!|!

Ihomas VOIl qU1n; Dıie TU Phänomenologıe St.: /u Analyse der Eınfühlung und des
Aufbaus der menschlıchen Person: „Untersuchung ber den taat‘“; E.St und artın He1-
degger; en AUSs dem eın Zn phılosophıschen Grundıintuiltion Siic: Begrıff un Aufgabe einer
chrıistlıchen Phiılosophıe De1l E.Si: Das Werk E ST 1mM Spannungsfeld VO Wiıssen und Glauben:
(‚laube 1Im Wiıssen? /Zur aporetischen Grundstruktur der Spätphilosophie
Aus diesen Aufsätzen geht auch mıt eutlichkeit dıe Entwicklung des Steinschen Denkens hervor:
Wäar S1e zunächst StirenNge Phänomenologin 1mM Sinne der Phänomenologıe E:dmund Husserls,
wandte S1e sıch ach ihrer Konversion immer tärker dem thomistischen Denken Z allerdings N1IC|
1m Sınne eiınes Bruches nıt ıhrem bıs 1ın gezeigten Phılosophieren, sondern Ss1e versucht, phäno-
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menologisches Forschen und thomistisches Denken verbinden hne daß 111a könnte SIC
habe sıch ırgendeiıner Weılse dem damalıgen Neuthomismus verschrieben DıIie elıtere ntwıck-
lung führte SIC ann allerdings auch ber dıe inzwıschen CWONNCNCNH Konzeptionen hınaus
S1C sıch schon VOI ihrem INrı den Karme!l mıl Fragen des Verhältnıisses VO  S Wiıssen und (yjlau-
ben naturlıcher un übernatürlıich gepragter ernun: beschäftigt Wal SIC dadurch 4A KOn-
zepuon Phılosophıie gekommen dıe bewußt dıe laubenswahrheiten als 111C Quelle iıhrer
Aussagen einbezıeht SIC also spezılıschen Begrıff VO  - „Chrıstlıcher Phılosophie“ gebıl-
det mehr das Interesse der Mystık den Mıttelpunkt ıhrer UÜberlegungen Hıer
verschmelzen phılosophısches Forschen und relıg1öses en und Erleben 1L1UT persönlıch

ebenden Einheıt Siegiried Hammer

OeDpS, Reıinhard: Das Gefühl des Erhabenen Un die Herrlichkeit Gottes. Studıen Z Be-
ziehung VO  — phılosophıscher und theologıscher Asthetik Reihe Bonner dogmatısche Stu-
dıen, ürzburg 1989 Echter Verlag. Z S 9 kt., 39,— A OL 5)))
einNarT: oeps der mMI1L CCC 1954 veröffentlichten Arbeıt „Bıldsınn und ahrung Z theolo-
gischen Deutung gegenstandsloser Malereı promovıerle legt 1U  —_ MIL dieser Veröffentlichung
Habiılıtationsschrifi VOT Es Sınd Studıen ZUTen denen wichtige Stationen neuzeıutliıchen
Denkens Rahmen VO  —_ Phılosophiıe und Theologıe Aansteuert insofern biıetet dieses Buch Vorar-
beıten für 111C theologischeel keıne abschließen! ausgearbeıtete Posıtion Hauptsächlıicher
Bezugspunkt TÜr oeps Bereıch der Phılosophıe 1ST ant dessen „Krıtiık der Urteilskra:
ach begriffsgeschichtliıchen Eınleitung ZU Erhabenheıtsbegriff ausiuhrlıc! referjert [)as
Problemfte. der /uordnung VOIl theologıschen Aussagen und asthetischen Erfahrungen wırd

zweıltlen eıl („Zwischen und Erhabenheıt“ 46 17 abgeschrıtten Dıie Physıkotheo-
ogı1e dıe 116 diırekte Verbindung zwıschen Naturerfahrung und Schöpfungstheologıe herzustellen
SUC| und dıe romantısche Deutung der Landschaft (als e1ıspie der „Jetschener Zl VO  = (Cas-
Dal avı Frıedrich) werden 1er vorgestellt In Neuansatz untersucht O€eDS folgenden
Kapıtel („Kabod — Doxa  e& IS = 170 den Begriff der Herrlichkeıit Gottes., WIC der bıblıschen
Überlieferung verwendet wiıird. amı verlagert sıch das (jewiıcht theologischer efil VOI der
Schöpfungs- auf dıe Offenbarungstheologıe. Der Sıtulerung MNGUHGTFET theologıscherelund der
Auseinandersetzung mıt einzelnen Vertretern 1eN das vierte Kapıtel des Bandes („Valenzen bıld-
lıcher Ratıonalıtät der Gegenwart‘; 172228) egen Hans edlmayr, der mıt SCINCT harschen
Kulturkritik VO  —_ der uns' dıe Anerkennung der Geltung statıschen Seiınsordo einklagt, g1bt
oeps den uschlag Robert Rosenblum. Der Begrıiff des Erhabenen wird ı der Asthetık ıer
insofern zentral, als mıt ıhm ben NIC| dıe Aufstellung iıkonographıschen Momentes
angezıielt wırd beruht vielmehr „ auı grundsätzlıchen Reflexion auf das Verhältnıs zwıschen
Bıld un! Betrachter auf dıe Möglıchkeıiten dessen Was CIM Bıld Erfahrung Gang seizen VCI-

Mag und Interesse der Menschen Gang seizen SOI egen Hans Urs VO'  — Balthasar des-
SCI1 1115 ısche verschobene Interpretation der ant schenel kritisiıert verteidigt oeps
dıe Notwendigkeit Auseinandersetzung der Theologıe mıiıt der neuzeıtlıchen phılosophıschen
Asthetık Im abschließenden Kapıtel das dıe verschiedenen otıve des Bandes IWa wıeder
sammenführt, stellt OEeDS resümilerend dıe ese VOTIL, daß der Begriff der Erhabenheıt der Neu-
zZe1l dıe Jüdısch-chrıstliche Herrlichkeitsvorstellung beerbt ‚9:  Uurc) Momente WIC eiwa das der Prä-
SCNZ, der unmıttelbaren Geltung der des Wechselspiels VO  b TOIInen und Verschließen ist
Herrlichkeit ı thabenen enthalten, hne doch selbst och Herrlichkeıit se1ın“ ufgrun:‘
dieses /usammenhangs ist philosophische Asthetik ı theologischen Kontext rehabiılıtiert und 116

theologische eiL 1€ ] der Auseinandersetzung mıt den Ergebnissen neuzeıtlıcher Phıloso-
phıe Ste vermag ihren Beıtrag beı der Erhellung des egriffs der Offenbarung eısten. Diese
Arbeit ste och bevor; mıt kurzen Ausblick ı TT Thesen biıetet oeps Aazu den ber-

Johannes RömeltSang.
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